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Neues vom Tage.
— Der Reich-Präsident empsing den Besuch de« bayerischen

Rinisterpräsidenten Held und des neuernannien bayerische»
Zinanzminiftrr« Dr. Schmelzte und »in« Bertretung de» LKook-
chner„Plattduetschen volkSsestverernS", der sich mit Uber 400
Personen zur Zeit aus einer Deutschlandreise besindet.

— Der BolkSwirtschastlich« Ausschußd«S Reichstags nahm
«inen Antrag seine« Unterausschuss«« über Maßnahmen siir di«
Roggenschuldner an, worin di« Reichsregierung ersucht wird, in
Verhandlungen mit den in Betracht kommenden Bankinstituten
»ine Erleichterungder Lage der Roggenschuldner herbeizusähre».

— Der Sozialpolitisch« Ausschuß des Reichstags genehmigte
»inen von den Regierungsparteien ringebrachien Gesetzentwurf
mr Aenderung der Verordnung über die Arbeitszeit In Bäckereien
»nd Konditoreien. Einschließlich der Ueberarbeit darf die durch¬
schnittlich« Arbeitswoche nicht «0 Stunden, sondern nur
«« Stunden betragen.

— Kapitän Paul vom deutschen Jischereilreuzer„Zieten"
tattete in dem Hasen von Aberdeen dem Ilapitän Märtel vom
ranzösischen Jischereikreuzer„Quentin Roosevrlt" einen Besuch
«b, den der französisch« Kapitän später aus der„jsiete»" erwiderte.

— Bei der von der französischen Kammer fortgesetzten Be-
»atung de» RekrutierungSgesetzeS wurden«In kommunistischer und
nn sozialdemokratischer Antrag, wonach dr» Militärpersonen I»
irwissem Umfang di« Möglichkeit zu politischer Betätigung, ins»
lesonder« zur Ausübung des Wahlrecht«, gegeben werden so»,
nit 400 gegen 32 bezw. 3S5 gegen 200 Stimme» abgelehnt.
kriegSministerPainlev« hatte gegen beide Anträge die Ber-
rauenSsrage gestellt.

— Im Brrlaus« eines ihm zu Ehren in London gegebenen
hrühstllcke« verwies der König von Spanien aus die enge»
Beziehungen zwischen den beiden Ländern, für welch« er seit seiner
lugend gearbeitet Hab«. Kein« Freundschaft könne ansrichtiger
rin, al» dt« Freundschaft Spanien« sür vtroßbritannieu.
Ik — Der Prinz von Wale« ist in Paris «lngetrosse».

— Rach einer Meldung aus Lissabon ist der Spanier Albino,
er sestgenommrn worden war, weil er sich als Komplize beim
Nord« an dem spanischen Ministerpräsidenten Dato bezichtigt
alle. seit drei Tagen in den Hungerstreik getreten, »>» die
Bewährungd«SAshlrechteS für politische Flüchtlinge durchznsetzrn.

— Eine beim japanischen Ministerinm des Auswärtige»
Ingetrossene Meldung au» Tsingtau besagt, daß dir Konserenz
er ausländischen Konsuln der Landung von 1000  amerikanischen
tecsoldate» und der Entsendung einer britische» Abteilung von
rchanghai nach Tsingtau zugestimmt Hab«.

Sie Zndustriellenkonserenz.
In Berlin toten tekanntlich seit einigen Tage» eingehende

?esp.echungen zivischen nainhaften Bertretcrn der englischen
->d der deutschen Industrie stattgefunden. Den Vorsitz führte

' r deutsche Vertreter, Gehcimrat DutSterg. In der Diskussion
wurden Erfahrungen aus dem Gebiete der Exportkredit-
Versicherung, ater auch aus der Praxis der Versicherung vo»
Forderungen au das Ausland ausgetauscht. Dabei wurde übe»
-e Bedeutung ter Schwierigkeit der Abdeckung tes Kaia-
krophenrisikos, über die Präniicnhöte, die Rückverficheruiik
>fw. gesprochen. Begrübt wurde eine internationale Zusgm-
neuarteit auch auf diesem Gebiete und vorgesehen, daß die
Geschäftsführungen der beiden Spitzenverbände dicferhalb i»
christlichem Meinungsaustausch verbleiben sollen.

Die Frage einer internationalen Regelung des Aus-
tellungs- und Messewesens und die Bekämpsnng von Miß-
tänden auf diesem Elebiete nahm einen breiten Raum der
tesprechnngen ei». ES wurde als wünschcnsivert bezeichnet,
«ß besondere Stellen in jedem Lande sich in ähnlicher Weise
nit diesem Problem befassen, wie es durch das deutsche Aus-
tellungs- und Messeamt geschieht, und daß diese Stellen eine
jusammenarbeit untereinander ansnehmen. Die Borarteite»,
ne vor dem Kriege in dieser Richtung geleistet worden sind
>nd die in einer Konvention vom Jahre 1912 ihren Nicder-
chlag gefunden haben, mühten mit dem Ziel wieder a»f-
lenommen werden, tos seinerzeit nicht ratifizierte Abkommen
nm heutigen Anforderungen anzupassc» und in Kraft zu sehen.
!)ie Versammlung erklärte sich grnndsählich mit der Einsetzung
u»es AuSstellungs- und Messeausschusses bei der Internatio-
wlen Handelskammer einverstandeil, ilber dessen Zusainnien-
etzung die Verhandlungen zivischen den »alivnalcu Grnpteu
Nr Internationalen' Handelskammer schweben.

In der Angelegenheit des Abschlusses eines Doppel'
nsteuerungSvertrageszwischen England und Deutschland wurde
beschlossen, die bisher geführten Vertoiidlnngen mit Beschleu¬
nigung weiterzuführen, to die Nvtivendigkeit einer baldigen
pvischenstaatlichen Regelung tos Problems allseits anerkanntivurde.

Bezüglich der internationalen Kartelle ergab die Aus¬
sprache eine Zustimmung zu den Entschliehuugen der Well-
wirtschaftskonserenz. Man war sich darüber einig, das; die
^rdeutung der internationalen Karicllierung nicht überschätzt
werden dürfe und dah internationale Kartelle zivar ein
geeignetes Mittel sein können, die Produktiv» zu fordern, das;
sie aber »>ckit tors alleinige Mittel seien, die Weltwirtschaftsnot
ttz beheben. Es wucte*.?. '̂-̂ >>ativllaler Austausch von

Statistiken und Erfahrungen für erforderlich grtoltcu. Eine
intcruationale Kartellkonteolle wurde abgrlchnt, dagegen eine
.veitgetende Publizität befürivvrlct.

In einem Schlußlvort wurde von leiden Seiten dem
D«ink und der Besricl igung üter die fre.e und vsfene Aus¬
sprache Ausdruck gegeben und to'r Wunsch ausgesprochen, die
Besprechungen fortzusetzeu.

lim di»Nationalfeiertag.
Zu de», Bcschlus; des Reichsrates.

Der Beschluß tos ReichSraleS, de» II . August zum
Nationalfeiertag zu erheben, hat in parlamentarischen Kreisen
eine gewisse Ueberraschnug hervorgerrlfcn.

In Zentrumökrrisen wurde angenommen, dah sich der
Reichsrat dadurch, dah er sich nur mit dem Verfassungstage
als Feiertag beschäftigte, gegen den Zentrumsantrag über die
Regelung der kirchlichen Feiertage ausgesprochen habe. AuS
ReichöratSkreisen, die sür den VersajjungSlag gestimmt haben,
wird jedoch versichert, dah dies keineswegs der Fall sein soll.
Auherdem hätte ja der RechtSauSschuh deS Reichstags Ge¬
legenheit, noch den Zentrumsantrag über die kirchlichen Frier»
tage zu erledigen. Trotz des Beschlusses des ReichSrateö steht
jedoch nach Ansicht parlamentarischer Kreise noch keineswegs
fest, dah schon der diesjährige II . August von Reichs wegen
jum Nationalfeiertag erhoben wird.

Der Innenminister hat zwar erklärt, dah er das Ziel
einer völligen Regelung der Feicrtagssrageweiter fördern
werde, jedoch tvcrde die Frage nicht mehr zur Erledigung
kommen, da der Reichstag bereits in die Sommerferien gehr
und der RcichSratsbeschluh nicht mehr rechtzeitig an den
Reichstag gelangen kan». Die ganze Frage wird also davon
abhängcn, ivclche Beschlüsse der Rcchtsansschus; des Reichs¬
tages sasjcir tvird.

«eine ZnflatzonSgesahr
Lächerliche Gerüchte.

Immer wieder tauchen in der Oefscntlichkeit Gerüchte über
;ine ttesährdung der Währung aus. ES ist daher zu begrühen,
venn nun eine besonders kompetente Stelle, nämlich der
Deutsche Sparkassen,  u u b G i r ov e r ba n d,  zu
der Sache in einer „Klarlegung" Stellung nimmt, der wir
.folgendes entnehmen:

„Befürchtungen wegen einer Gefährdung der Währung
haben in einzelnen Fällen zu Anträge der Sparkassen aus
Wiedereinführung der Wertbeständigkeitsklausel im Sparkajsen-
oerkehr geführt. Diese Befürchtungen entbehren jeglicher
Grundlage. Eine Inflation kann nur dann «intreten, wenn der
.'jahlungsmittelumlauf den Bedarf der Wirtschaft an Umlaus-
geld übersteigt, wenn mehr Geldzeichen ausgegcben, als der
Verkehr benötigt. Ursachen einer übermähigen Notenausgabe
können Kreditansprüche des Staates und der Wirtschaft sein.
Von beiden Seiten drohen gegenwärtig der Wirtschaft keine
Gefahren.

Der Reichselat ist ausgeglichen, die nvlwcudigeu Mehr¬
ausgaben künneu durch langfristige Anleihen, also ohne Be¬
anspruchung der Notenbank, bestritten werden. Ein Rückgriff
au; die Reichsbank ist, im Gegensatz tor frütereu Ba»kr>ersai<
suug, nach dem neuen Baiikaesetz auch nicht möglich. Gegen zu
starke Krcditansprüchc tor Wirtschaft kan» sich die Reichsbank
durch Diskontpolitik und tor Kreditrestriktivn schützen; sie hat
nn Bedarfsfälle beide Mittel angewandt und ist, wie die Reichs-
tonkleitung uns zu erklären ausdrücklich ermächtigt hat, fest
entschlossen, nötigenfalls auch in Zukunft hiervon unnachsichilich
Gebrauch zu machen. Die Währung wird

unter allen Umständen stabil gehalten, »venn es sein muh,
auf Kosten der Wirtschaft.

Auch die Devisenpolitik des Retxiralionsageiiteu kann für
unsere Währung nie eine Gcsahr bilden, tveil auch für ihn die
durch die Tawes-Gefctze anferlegte Verpflichtung besteht, die
Umwandlung von Markguttoben in Anslandwährungen nur
insoweit vvrzunchmen, als es tor Stabilität der deutschen
Währung zuläht.

Vor allem die Beurteilung tor Preisentwicklung, der ge¬
planten Porto- und Tariferhöhung haben Besorgnisse weg.»
der Währung hervorgcrusen. Man Übersicht datei, tos; Preis¬
entwicklungen in normalen Zeiten von tor Warenseile, und
nicht von der Geldseile, ihren Ausgang nehmen. In Zeiten
tos Konjilnkturausschwungessind Preissteigerungen das Er¬
gebnis der zunehmenden UnternchinungSlnst und tor Kanf-
krafterhöhnng. Die Erhöhung des Preisniveaus ist eine inter¬
nationale Angelegentoit. Die Wiedereinführung der Wert-
beständigkeitsklattsel wäre im gegenwärtigen Augenblick gleich¬
bedeutend>»'' einerM>s;tranenSknndgebniig gegen die Währung
und kann schon deswegen nicht in Frage kommen.

Sie KriegSschiilblüge
Entschliehuugen der Goslarer Tagung.

der letzten Sitzung der Reichstag»,,g des Arbeits-
ausschnsses deutscher Verbaute ivurden zwei Entschliehun len
e»,stimmig angenvmlnen.

In d r̂ ersten weist der Arbeitsausschuß deutscher ver-
bä,Ite daraus hin. dah der vorwurs von der Schuld Deutsch,
tando am Weltkriege al« Lüge einwandfrei nachgewies«« je«
und fordert von der ReichSregierung, in wirksamer Weis«
den. In - und Auslande gegenüber zum Ausdruck zu bringe»,
ft»h sie einen Widerruf dev Artikel« 231 de« Versailler ver«
rrageö für unerlählich hält.

In tor ztvciten Entschließung wendet sich di« Reichs-
iag.ing entschiede» gegen tos sranzösische Bestreben, die
to- etzung der zweiten und dritten Rheinlandzvn« fvrtdauern
«n ..issen und lehnt cs ab, daS deutsche Recht aus sofortig«
io«ste,n;tg mit neuen Gegenleistungen zu erkaufen.

Zur poflgebührenerhöbllng.
Was der ReichSsparkommiffarfagfi

Im Haushaltsausschuh des Reichstage«, der daS Ver-
däliniS des ReichssparkvmmisfarS zur ReichSpostverwaltung
-rönerte, begründete RcichSpvstminister Dr. Schätz «! noch-
.1! iS eingehend die Notwendigkeit emer sofortigen Gebühren,
«rhöhung. Gegenüber Vorschlägen deS Abg. Hilkerding
erklärte der Minister grundsätzlich, dah er beabsichtige,
Anleihen  auszunehmen, aber nur für werbende Anlagen,
wie cs in jedem anderen kaufmännisch geleiteten Betrieb der
Fall sei. Er sei bereit, mit dem ReichSsparkommiffar«ine
Vereinbarung über eine Durchprüsnug der Verhältnisse der
Reichspost zu tresfe».

ReichSiparkommissarS ä m i sch betonte, dah bereits
Besprechungen über die Angelegenheit mit der ReichSpvst im
Gange seien. Er hob hervor, daß diese Durchprüfung der
OicichSpoftverwaltung, »venn sic gründlich sein solle, sehr
iang« Zeit in Anspruch uehmc, tor cS sich um ein sehr weile«
Gebiet handele. Man solle daher nicht erwarten, daß in
lurzer Z ' ,' ein abschliehcndcs Urteil von ihm abgegeben
werden könne.

Amerika und die Seeadrüfiung.
In der Sackgasse.

Die touptsächlichsten amerikanischen Blätter sprechen in
bezug ans den gegenwärtigen Stand der Genfer-See-Ad-
^islnngskonscrenz von einer „K r i f e" und „Sackgasse". Im
ClaalStoparicmeut ist man jedoch nicht geneigt, jede Hoffnung
oiif Erfolg der Konserenz fällen zu lassen, obwohl man anderer-
seits im Marineamt über die letzten Nachrichten auS Genf sehr
oeunruhiat ist. In gntunierrichtclen Kreisen ist man der Niei-
nnng, da» die Zahl vvil -110 000 Tonnen als Gesamtkreuzer,
lvniiage für England und toe Bereinigten Staaten, die am
letzten Dienstag von tor auterikanischen Delegation in die
Debatte getvvrfen tvurto, mindestens für den Augenblick al«
Grenze des amerikanischen Entgegenkommens betrachtet wer«teil kann.

-MfcheH-ssfchait
«-» Beileidstelegramm des Reichskanzlers zum Tod« de»

Staatspräsidenten Blos. Der Reichskanzler richtete an die
Witwe tos vcrstorbcueil würltcmbergischen Staatspräsidenten
Glos folgendes Telegranrm: „Mit aufrichtigem Mitgefühl
-täte ich die Nachricht von dein Hinscheiden Ihres hochverehrten
Gemahls, tes ehemaligen württembergischen StaatSpräfrden»
’cn, erhalten. Ich bitte Sie sehr, verehrte gnädige Frau, di«
Versicherung meiner und der Reichsregierung ausrlchtigsten
Teilnahme an dein schweren Verlust, den Sie erlitten haben,
»iitgegenzunehmen. Der Heinigegangene hat noch in hohem
Lebensalter, als ter Ruf an ihn erging, das Amt de« Staat -.
Präsidenten in schicksalsschwerer Stunde übernommen. Nichte  seiner zielbcwußten Leitung ist es zu danken,daß in

iemberg die staatliche Ordnung schnell wiederhergestellt
worden tvar. Seine Verdienste sichern ihm auch seiten« der
Rcichsregiernng ein ehrendes Angedenken. Möge der Allmäch¬
tige Ihnen Trost in Ihrem schtveren Leid spenden."

Der SiedlungSauSschutz des Reichstag- nahm «inen
Gesetontwurf an, der die Rcichsregiernng ermächtigt, zur
Förtorung tor laudtvirtschaftlichen Siedlung Bürgschaften bi-
jnlm Gesamtbetrag von 70 Ntillionen Rm. zu übernehmen.
Ferner tvurto eingehend der Stand der ReichssicdlungSaktion
besprochen. Aus den Darlegungen des Negicrnngsvertretrr«
ergab sich, datz von den zur Berfügung stehenton 100 Millionen
Rm. Reichsmittclu bis jetzt etwas über 40 Millionen Rm.
zum Ankauf vou 154 000 Riorgcn Land in Anspruch genom¬
men sind.

++  Aus dem Sieichsbegnadigungsausschutz . Im ReichS»
begnadigiliigsausschiis, ivurto tor Bericht tos Vertreters de»
ReichsjustiziniuisteriuulSüber ton Stand tor Affäre Hölz eut-
gegengcnoinmen. Danach steht tos IlutcrsuchnuaSverfahren
äcgen den Bergnrann Fliehe, tor sich selbst tor Tötung des
Landwirts.Hesse bezichtigt, unmittelbar vor dem Abschluß. Auf
Grund dieser Mitteilung toit tor NeichstegnadigungsauSschub
beschlossen, die Prüfung tos OterreichsanivaltS abzutvarien.

**  Gegen die Verabfolgung von Alkohol auf Kredit . Ab¬
geordnete tor Deutschiiationalcil Bolküparlei, tor Deutschen
Bolkstortei und tos Zeiitrunis l)abcn im Reichstag einen
Antrag eiugebracht, tor die Reichöregierung ersucht, zwecks



TutMmnmttfl der mit tvr Verschukdnng ittfi' ffle tunt
ti)uiüca tociuuuociicii j'V,itmit und sittlichen SchoiX-il rin P Y

' -orzulkgeu , wonacb Berbiiidlimkeileii ans kredilweiscr
cbfolflun ^ bim aHi'()oli(iI;eu Ü-ktuiiifc » nt üffciitlii ()cit il-ü .il
l'üttcii nicht flofllmr jiiiio.

» Sitte Vkretttiguttg „gegen" die bnldigc iiiheinlnnd'
liiumung . Der „Figaro " meldet» daß in 'Nancy «ntcr dem
Notsitz deS EknernIS Hitschaner eine 'Beicinigung min J ilmr-
>r Nordostnrenzett Frankreichs gegründet wurde . ? iese Per
«inigung will die Ausiiicrlsiimkeit ganz Frankreichs aus die
-k^esahr " einer vorzeitigen Räuninng deS linken !>Nie,nnfer -
alNlenken » nd dafür sorge», das; die notwendigen Arbeiten
deschleunigk in Angrisf genoinincil würden , die die Berteidi
gnng der i^renzen ernii 'glichen sollen.

« Bcrnsungsnrteil im Bclcidigttngsprozcß der Reichs-
»ar »c gegen den „Vorwärts " . Fit Berlin fand die '!'c
' »sniigcwerliandlung >» dem BeleidignngSprozesz de- EhefS der
Marineleilung gegen den sriilieren vcranlwortliil )cn Redakteur
<S „BorwartS " , jctzigett Stadl rat Renler , stall . Die Belcid !-
znng der Rcichsinarine wurde in zivei Artikeln erblicht, in
xneil der „Borwart --" die Nachricht koinmenlierl bane , dasz
ne Offiziere gelegentlich dc'S Besuches des Kreuzers „Ham-
inrg " in San Francisco gehustet hätten »als von der deutschen
Republik gesprochen worden sei. Da8 Blatt bat » . a . von
»slegell-asteni Brrlialten di-r Offiziere " , von „Taktlosigkeiten"
>»d „Ekineinheiteii " gesprochen. Der als Z .-nge vernoininene
yonininndnnl dc' r „Hambtirg ", Kapitän zur See tv-rosz, er
lärie , d,rs> die koninirntirrten Borgänge durchaus nnwabr
eie». Das töricht verurteilt de» Angeklagten Reuter , unter
ilulhebnng d>s erstinstanzlichen Urteils , da auf 5>>t> R.'ark
Geldstrafe lvegen sornialer Beleidigung lautete , zu 1.r><>' ) ‘" «' .nt
Geldstrafe. Dem ledes der Marineleilnug tvurde die Pulli'
atioiiSbefugniS des Urteils im „Vorwärts " »ud nt der
,Ri' orgenpost " zngebilligt.

» Llnotritt PoincartS anö der demokratisch-republikani«
chcn Partei . Wie der radilale „Soir " berichtet , l,ai PoincarV,
ur bis jetzt bei der deniolratisch republilauischen Partei cni-
zejchriebrlt toar , i» einem Schreiben an den Generalselreiar
rer Partei »litgeteilt , dasz er aus der Partei ansjcheide . Das
Ulan deutet diesen Schritt Poincarüs als Protest gegen die
it» Sonntag von Tardieu , Ehnnmet und Perl erfolgte An¬
legung . zur Gründung einer KonzcnirmioiiSzmrtci . Wen»
»ese Anssassnng richtig ist, hat PoincarV fiel) damit dieser
vi'einnng angesclilossen. Der radikale „ Soir " fragt : Was w,rd
»in ans der nationalen Einigkeit?

--» Schadcnersatznrtcil gegen Leo» Daudet . Der Appel-
atioushvf entschied, ixrs; Leon Daudet E-i» Ebanssenr Bat ":,
»eu er der Eriuordnng seines Sohnes Philipve beschuldigte,
»e ilun vom -Schivnrgericbt zngesprochene Se !'adener >alisu»iuie
>ou L5>000 Fraulen zalilen müsse und dos; das bereits ge
'säudeie Mobiliar Dandeis jederzeit versteigert tveroen lauu,
vcnn keine Zahlung erfolgt.

Deutscher Reichstag.
Berlin , g. Juli.

Dal MeisibeguiistigungSabkoiuiue » mit Paraguay und die
!' erlauger » »g des vorläujigeu SaarabkouniienS mit Frankreich
oioie ein ErinächlignngSgejetz fiir die ZleichSregierung zur ,'n >-
raslsetznug von WirlschastSabloiuuieu , die tvähreud der :>>e!tb---
agSjerieu abgeschlossen werden , werde » ohne AnSsprathe i» alten
>rei Lesungen angenounuen , in zioeiter und dritter Lesung n :-S)
>aS Vlesetz über Bürgschajle » deS ÜleichS zur Forderung laudwirl-
chastliiltcr Siedlungen.

ES jolgt die zweite^ Lesung der
Zotlvorloge.

•Abg. Stöcker (Komm .) beantragt , gleichzeitig den !» de» AnS<
chuste» erstattete » Bericht der Regierung über dl -- «R-user Wett-
olrijchastSkvnserenz zu beraten , weil dieser nnt den Uollvorlagen
.» Widerspruch stände.

Der Antrag wird gegen die Sliiunie » der Linien abgrlehnt,
ibenjo eiii Antrag Torgler  lKonni «), der eine Redezeit von
>ier Stunde » verlangt . Die Vledezeit jeder Fraktion betrugt !>:
jesaiut zwei Stunde » .

Abg . HamkenS tD . Bp .) erstattet den Bericht deS Handels»
wtilischeu AuSschusjrS . Der Ansschusz bat de» tllegieruu .isvortagen.
?ie die B.ollerboluiua iiir rchrveiuekleisch. KnNoil . tn , Meyl , Fucker

ilstu. und gleichzeitig eine Erniasztgung der -zti>iei,ie „ ei 01' 1,1>R" ,
»uvcräudcrl zugestluinit , rbcnso der 'Bcrläiigeruug der jetzt ab-
kaufenden provisorische » Zolliarlsregeinng.

Abg . >! riitzig (Toz .) : Unsere lchlimmsten Besiirchtnngcn ju>
die Politik des Besitzvürgcrbkocks sind d»nl ) diese Borlagen weit
libertrosjen worden . Sie stehen in krassem Widerspruch z» den
Beschkiissen der Wellwirtschaslskonsercnz . Die Ernte wird gnt
werden , aber das deutsche Volk sott » ach den Worten des Krase»
Westarp bei volle » Scheunen verhungern.

Abg . Erentzburg (Momm .) beantragt die Hcrbcirusmig deS
Reichskanzlers.

Der Antrag wird gegen die Komnnmisien »nd Sozialdtino.

(tkkomm.) bestreitet , das-, dt .- Follerhöbnng
kratc » abgclchnt.

Abg . Reddcrmeyer
snr Mehl der Landwirlschast im aNgemelnen Ruhen bringe. Den
wirklich notleidenden .ülclnbaiicrn werde nitl» geholten.

(Der Redner erhält wegen beleidigend, -r Beinerknnge » gegen
bürgerliche Abgeordnete cinc » OrdnungSrns .)

Abg . Stöcker <Ko»nn .) beantragt die Herbeisührung des
lieichssinauzniinislers.

Der Antrag wird abgclchnt.
Abg . Dietrich (Dcm .) tveist ans die nngünslige Lage vcr

Bauern hin , die Schweine züchten. Ter Fndex jiir Schweniesleisch
stehe ans 100, der sin Fmlcrmillcl aas Ißt*. Der richtige Weg
zur Abstellung diese-- Rotstandek wäre die Aushebung oder wenig¬
stens tveitgehrnde Herabsetzung der Futlerlnittelzöltc.

Abg . Stöcker ,>io »,»iA beantragt BeUaguug der Sitzung , bi»
die glegieruugsparteieu jiib cntschlosscn hätten , wenigstens einen
'Redner vorznschickeu. Der komiiinnislischc Antrag toird abgelelinl.

Abg . Frau Wurm (Soz .) spricht sitb gegen die Erhöhung de»
Schweinezolles ans n »d beantragt statt dessen die ?I» sheb»»g der
Fullermittclzölle . Die Rednrrin verlangt allgemeine Zollsreiltztil
für Gesrterslcisch.

Damit schlicht die Aussprache . Der Antrag der Linken ans,
A i, s t, c b n >, g der  F u l l e r in i l l c l z ö I l e toird abgelebnt.
Ein sozialdemokratischer Antrag ans -Ä e r a b j -.- tzn n g der Fniier-
nitilelzölle wird in nainentlichcr Abslinnnnng mit gegen >!>-'
Stimmen aogelchnl : ebenso e>» demokratischer Antrag ans -Herab¬
setzung der ölte  s >i r b e st i in in I e F- n >:  e r in i i l e l. Ab¬
gelehnt iverdeu auch die Anträge ans Herabsetzung der
übrige » Zollsätze.  Die Regierungsvorlage wird in der
Atisschnhsasjttiig angenommen.

ES folg ! die zioeite Beratung der Borlage , durch die die

(YcltnngSdancr des Stk „ermilder »»ftSgcsetzeö

bis •,1111, :I0. September 1028 für die Fttsionsstener verlangt wird.
Abg . Dr . -Hertz (SozA erklärt , die beim Beschlnsz d e Siener-

inilderniig gegebene Zusage einer snhlbaren -Herabs . t -z der
n cke r st e » e r zngnnstcn der Berbrancher sei diirch ^ ' vorher

angenommene ErhöhungSvorlage nicht erfüllt . Die - , ädeiin ' -
Iralcit wurden deshalb die Bcrläiigernng des MilderiingSgejetzeS
jiir die Fusion - sleuer ablehnen.

Abg . Hölkei» (Skoiin» .) lehnt gleichsall » die Vorlage ab.

L &t a ( e e
Gedcnltascl fiir de» II . F »l' (

1 r*,02 Lieg der Weber vo» Brügge uud ?)iKrn über die
Palnzier bei Eonrtrai ( Sporenschlachl ) — lGß7 * .Eönig Fri .-d»
ri ») I. von Prens , i in Königsberg (t 1715) I7W1 Stiitnug sec
Akademie der Wiijenschajlen >» Berlin - - 1708 Sieg der Sesier»
reiiher , Prensze » und Engländer über die Frauzc -sen bei Onden»
,arde — !,>!»»> >s- Der -Historiker Ernst Eiicti »» in Berlin (*  ISHi)
— ,-g ,7  y, -r sguved. Zngenienr S . A. Andräe startet ans Lgitz-
ber .zen mit einem Freiballon znr Fahrt nach dcm Rorovot —
zgl ? -j- Der Archäologe Moritz Hoernes i» Wien (" 188L).

Äinle Hir heiße Taae.
ES ist eine weitverbreitete , aber falsche Ansicht, dar, die

zweitinäszigste Bekleidung an heiße» Tagen ans Ltvssen vor-
fertigt sein müsse, die möglichst leicht seien. Tatsachli -Ii , ' t
»her ein leichter Stoff , wenn er dunkel gefärbt ist. weit
»iiztveclinäsziger als ein selbst schwerer Stoff von
heiler Forbilng .) Fe dunkler ein Stofs »än ' lich ist.

\ Sh- flu iveni besitzt er die Fähigkeit, die Wärmestrahlenz>l
reflektieret - , klügsten lut , wer eine helle und leichte

j wollene ' anlegt , und zwar ans den bloßen Leib.

Aach dem 'Roman »Die Elenden " von Victor H » g o.
25s lAachvrnck verboten .)

„Warum ?" fragte der Manu.
„Wenn Aiadame sicht , daß ihn jemand getragen hat,

schlägt sie mich."
Der Mann überließ ibr den Eimer . Im nächsten

Augenblick war sic an der Tür deö Hauses.
Eoselte konnte nicht ninhi », von der Seite noch einen

Blick ans die große Puppe zu iversc » , die noch immer iit
der Bude anögestclll war . Dann klopfte sie. Die Tür
wurde geöffnet und die Thenardicr erschien mit einem
Lichte in der Hand.

„Ltb, d» bist eö ? Wie lange bist du geblieben ! Du
hast gelvisi gespielt ."

„Madame, " siel Eoselte zitternd ein , „da ist ein Herr,
der hier cinkchrcn >vill ."

Die Thenardicr nahm plötzlich statt ihrer barschen
Miene ihre liebenswürdige Elriutasse an . jene den Wirten
eigeulüntlichc plötzliche Äestchtsveränderulig , und sah sich
gierig nach dem Angekommene » »in.

„Fst das der Herr ?" fragte sie.
„Ja , Madame, " anttvortcle der Mann , indem er nach

dem Hute griff.
Die Musterung des Anzuges » nd des Gepäcks deS

Fremde » , ivelchc Frau Thenardicr schnell » » ternahi », ver¬
trieben sofort die liebenswürdige Grimasse und riese » die
mürrische Miene wieder hervor . Trocken fuhr sie fort:

„Guter Mann , cs Int mir leid , ich habe keinen Platz
inehr ."

„Bringen Sic mich, lvoliin Sie lvollen, " antwortete
er , „ans den Boden , iu den Stall . Ich bezahle , als hätte
ich ei» Zinliner ."

„Zivei Frank ?"
„Gnt ! Zivei Frank ."
Unterdes hatte sich der Man », nachdem er Stock » nd

Paket ans eine Bank gelegt hatte , a » einen Tisch gesetzt,
und Eoselte brachte ihm schnell eine Flasche Wein nebst
einem Glase.

Der Mann , welcher kaum die Lik'peil in dem t kake
benetzte , das er sich eingcschenkt hatte , beobachtete cm.-
Kind mit anssalleuder Ansm -rkse.::: ..

Eoselte ivar häßlich . Unter glücklicheren Berhältnissen
wäre sie vielleicht hübsch gewesen . Sie ivar hager , bleich

»nd säst acht Jahre alt , sah aber kaum tote sechsjährig
ans . Ihre großen Angcn , die tief im Schatten lagen,
waren infolge des viclein Weinens fast erloschen . Ihre
Mundwinkel ' hatte » jenen Zug von gewöhnlicher Angst,
de » inan bei Bcriirteilte » »nd Schivcrkrankcn bemerkt.
Die Hände halte sie crsrorcn . Sie irng nur zerissencs
Lcincilzcng , kein Stückchen Wolle . Hier und da sah man
ihre Hank und iiberaN bemerkte man blaue und schivarzc
Flecke! ivelchc die Stellen bczcichnctcii , wo die Hand der
Thenardier sie berührt hatte . Ihre nackten Beine waren

Sie trug nur zcrrisscncS Lcincnzcug . . .

rot und dünn . Der Anblick der Einsenkung an den
Schlüsselbeinen hätte zu Tränen rühren können . Die
ganze Person der Kleinen , ihre Haltung , ihr Gang , der
To » ihrer Stimme , die Pansen zwischen di' i» einen Worte
»nd dem anderen , ihr Blick, ibr Schweigen , ihre geringste
Gebärde verrieten eine einzige Borstellnng : die Furcht.

Ihre Furcht war so groß , daß sie. ohglclch ganz »aß
znrüe -..' fominci !, nicht wagte , an dem Feuer sich z» trock¬
nen , sondern schweigend ihre Ll' beit anfnahm.

Der Man » int gclbeit iliocke ließ Eoselte nicht ans
den '. tilgen . !il ci .-enl Male ries t-re Thenardicr:

N - d da : B . ot ? "
Sooft die Thenardier sprach , eilte Eosette herbei . DaS

> Brot halte >>e ganz vergenen lind ne ariH tu dem ae»

Wolle ver, -. iNliai am oeitett oie Feuchitgreil , und jo
immerbleibt di-r Körper am eheste» in der Lage , durch

cruente Schweißbildniig dauernd die znr Bcrhindernna eitler
allzu großen Wärineansspeicherung unbedingt rrsoiderlichc
Berdnnstuug zu erzeugen . Leinwand nnd Baninwollii
gewährleiste » dieS nur in viel geringerem Maße.

klm ein Z i in me r kühl zu hatten , muß man die Feilste '.'
schließen und die Rvlkädc' il hernnkerlassen , sobald die Sonne »,
strahlen zu wirken beginnen . Fm Laufe des Nachmittags
könne» die Fenster wieder geöffnet werden . Ter Genuß von
Alkohol ist unbedingt zu vermeiden . DaS knhlcndste Getränk
ist kotier Tee, möglichst in kleinen Schlucke» getrunken . Die
Kost soll möglichst leicht sein nnd nicht in größeren Mengen
genossen werden . Den Hauptbestandteil des Speisezettels an
Hitztagen sollen frische Früchte bilde'» . Fleisch und Speck
soll inan sich versage ».

Die quälende Schlaflosigkeit , die sich in allzit heißen
Nächten einzttstcllcn pflegt , bekämpft man am besten, indem
„um eilten ordentlichen Abendspaziergang macht, der bi« zu
fühlbarer Ermüdung auszudehncn ist. Je mehr man dabei
schwitzt, desto besser. ' Nachher eine kalte Abreibung und sofort
t» S Bett . Als Decke darf inan jedoch nur ein lcichieS Leinen«
luih benutzen, da man sonst wieder in Schweiß gerät.

*

# Wettervoraussage für Montag : Unbeständig , strichweise
Gewitter und Negensälle.

# Abfertigung am Postschaller . Zur glatten und raschen
Abfertigung a» den Poslschaltern kann das Publikum im
i-ioeiicn Interesse viel beitragen , Ivenn es die nachstehenden
ßiegcl» beachtet: l . Wahle snr deine Postgeschäfte möglichst
nicht die HauptverfehrSstunden ; L. Klebe ans aste freizu«
machenden Scudilngen die Marken vor der Einlieferung auf,
,voz» du bei Briesscndnnge ». Postanweisungen und Zahl-
karien verpflichtet bist: st. Schreibe zu Wert « » nd Einschreibe,
senduiigen einen Einliesernngsschein mit Tinte vorher aus;
-l Halle das Geld abgezähtt bereit . Uebergib größere Mengen
Papier - oder Silbergeld stets geordnet . Lege bei gleichzeitiger
Ein oder AnSzahlnug von drei nnd mehr Postanweisungen«
und Zahltaricnbeträgen sowie beim Einkauf von drei oder
»ichr verschiedenen Sorten von Wertzeichen eine ausgerechnete
Znjaninienstrllttiig der zu zahlenden Beträge vor ; ü. Benutze
bei eigenem stärkeren Berkehr die besonderen Einrichlungcn
lPosleinliesernngSbücher und «Bcrzeichnisse . Seibstvvrberei«
uing von Paketen und Einschrcibebriesen ),

Zum Tovc de« Prinzen SiglSmund.
Die Leiche des Prinzen Sigismund von Hohen-

zvNern wird von Luzern nach Deutschland überführt
verden . Zu diesem Zwecke ist von der Reichsbahn.
:in besonderer Wagen nach der Schweiz abgesandt
vorden . Die Uebcrftthrung hängt von dem Zeit-
aunkt des Eintreffens des Waacns dort ab.

SonnlagSworie.
Tie Chronik der letzten Wochen tvar ansfastend reich an

entsetzlichen Dingen . Fast in endloser Kelle reiht sich Frevel
an Frevel , Verbrechen an Verbrechen . Dazu Verbrechen , d-.e
schniähkiclier. nicht Menschlichkeit und Menschen »»» lästern

wöhnlichen Auskunktsmittel der immer furchtsamen
Kinder : sie log.

„Madame , der Bäcker hatte schon zngcmachl ."
„Du hättest anpochen sotten ."
„Ich hab 's auch getan ."
„Nun ?"
„N!ail machte nicht aus ."
„Ich werde mich morgen erkundigen , ob cs >val,r ist,^

sagte die Frau , „und >v»im du lügst , gibt eS etwas . Jetzt
das Geld Herl"

Eosette griff in ihre Schürzentasche und wurde noch
bleicher.

Das Geldstück war nicht mehr darin.
„Hast du gehört ?" fuhr die Thenardier fort.
Eosette wendete die Tasche um . Eö war nichts darin.

Wohin konnte das Geld gekommen sein ? Die unglückliche
Kleine wußte nichts z» sagen . Sie stand wie versteinert da.

„Hast du das Geld verloren ?" keuchte die Frau . »Oder
ivistst du es stehlen ? "

Gleichzeitig griff sie nach einer Peitsche , die am
Kantine hing.

Unterdes halte der Mann im gelben Nocke in seiner
Westentasche gesucht , ohne daß t es bemerkte.

Eoselte kauerte sich angstvo . der Kaminecke nieder
nnd suchte gleichsam ihre armen yalbnackten Glieder zu
verstecken.

„Verzeihen Sie . Madame, " sagte der Mann , »ich
habe eben etwas aus der Tasche der Kleinen fallen sehen,
das hierher rollte . Vielleicht ist es das Geld ."

Er buckle sich und schien einen Augenblick am Boden
zu suchen.

„Nichtig , da liegt cs, " setzte er hinzu , indem er sich
iviedcr ausrichletc.

Er reichte der Frau ein Geldstück hin.
Sic steckte das Geld in die Tasche und begnügte sich,

der Kleinen einen wilden Blick mit den Worten zuzu«
wcrsen : „Daß oas nicht tvicdcr geschieht ."

Eosette verbarg sich an ihrem getvöhnlichen Platze
»nd ihre großen Angcn , die sich unverwandt ans den Un«
bekannten richteten , »ahmen allmählich einen Ausdruck
nn . de» sic noch nie gehabt batten . Es war erst unge«
bencheltes Erstanneii , aber verwnndernnnsvolles Per»
trauen inischle sich darein.

Unterdes hatte sich eine Tür geöss ... : und Eponine
und A ^elma , die Töchter Thenardicrö , c: ŝ ' : nrt

, Fortsetzung folgt .)



I ähw  ungcheukriichjtc aber a» dieser e„dl»ie»
ChronUk«» EKlcnverwilderung ist der beangsligend steigende

zentsatz kt Jugendlichen.
. 0m<nit man sich die ungeheuerlichen Geschehnisse oui
ibr« besondere Eigenart an, dann ivird man mit Schrecken
aewahr, daß die Jugendlichen, die bei diesen erschütternde»
Tragödien milspiclc», bestenfalls nnr »och dem Aller ne. >

Namen Jugendlich« verdienen. In Wirklichkeit sind ne
längst über dem seelischen Begriff de» Jugendlichen ln».»,
aelvachsc», sie sind längst schon über das hi»a»egew nstje».
was man cinstmalü Antorität»nd iliespekt nannte. Vs sind
„,chre allermodernsten, überinvndäncn Type», die „zu „ns
aellärl" sind, als daß sic noch die„altmodischen" Erziehn».,'
Methoden anerkennen könnte». Was man für diese„vorj.iu-
slnllichen und abgewirtschaslclen Methoden" noch übrig stat,
daS ist lediglich billiger Spott, billiger Hohn. .Hochmodern
n„t jeden Preis »nd wenn man diese früh reise selbständige
seit und diese mißverstandene Freiste« auch in» Schande,
mit Erniedrigung und seelischem Ruin erkause» muß.

Fnrchtcrlicl-e Zeichen einer tiefbejammcrnswerlenZeit!
Schreiende Anklage, die mit Entsetzen alle packen muß, die
noch einen Funken Liebe zu unserer Jugend habe». Schreiende
Warnung sur alle, die den modernen Irrlehren doch glauben
einen Sa-cm von Wahrheit zusprcchen zu müssen. Schreiende
Warnung für alle, die »innier so gern das Menschlich Allzu-
mcnfchliche mit tausend Beschönigungen entschuldige». Wehe
de» Betörten, doch dreimal welje den Bersuhrcr». dreimal

1 loche den Gewissenlosen, die mit der falschvcrstandenenFrei¬
heit das schwerste Unglück, den entsetzlichsten Jammer über
unser Bolk bringt»! Arme, arme Zeit, wann endlich wirst
du diese fürchterlichen Zeichen verstehen? . . . .

, herzliches Willkommen den Turnern.
IVroste Äriihen sind angewandt worden, um den Tur-
Inern zu», 42. Gauturnseft einen würdigen Empfang
lz», stercilen. Alle Straßen Kirdorfs prangen in frischem
IBirken- und Tannengriin und Fahnenschmuck zteri
Idle Häuser. Line grosse, geschmückle Ehrenpforte sührl
!,um Festplatz. r. ie Feier wird heule abend durch einen
1Fackelzug, der durch die Straßen Kirdorfs führt, singe-
I(eilet. Nachdem finde! in der allen Schule die feierliche
luebergakcocs Festes-,» dteGauleilung stall Die vereinigten
Kirdorier Gesangvereine werden die ganze Fei-'r mit
einem Massenchor umrahmen. Anschließend findet im
Feslzelt ein Turnerkommers flall. Dabei werden ver¬
schiedene Riegen der besten Turner Vorführungen ver-
anslallen. Morgens, früh um 7 Uhr beginnen auf dem
Festplatz die Kampsspiele von 1000 erprobten Turnern
stall. Den Höhepunkt des Festes bildet am Sonntag
nachmittag der Festzug. An demselben werden sich 90
Vereine und 10 künstlerisch geschmückte Wagen beieiligen.
Auch durch hombuigs Straßen wie die Brcndel—La-
stillo— und hvhesiraße führt der Festzug. An die Bc-

jwohner dieser Straßen geht die herzliche Bille, Fahnen-
schmuck anzulegen.

Kurhaus . Auf den am Montag abend 8,15 Uhr
lim Konzertsaal slallsindenden Vortragsabend über
!Schnitzlers „Fräulein Eleve" von Fräulein Lharlvlle
>Christmann. der Tochter des Wiesbadener Änrdirektors
sei nochmals hingewiesen.

Posaunenkonzerl ln der Erlöserkirche. Eine
Feierstunde von seltener Schönheit und Weihe wurde
gestern den zahlreich Erschienenen in der Erlöserkirche
durch die Dresdner Pofauneumistion geboten. Der
Leiter der Posaunenmission. Herr Pfarrer Müller, er-
läuterte die Lieder, die dann mit einer wunderbaren
Tonretnhcit. Klangsülle. Weichheit und Krasl vorgelragen

iwurden. Dadurch wurde das Verständnis für den un-
!veratetchtichen Gehalt der Bach'schen Ehoräle und der
allen kirchlichen Musik eröffnet. Die Schätze unserer
evangelischen Kirchenlieder, sunkellen in ihrer Pracht

Ivor den Zuhörern, die mit tiefer Ergriffenheit lauschten.
ES wurde bedauert, daß die Feierstunde nicht noch länger
ausgedehnt werden konnte, aber die Posaunenmisston

!war noch andorweilig in Anspruch genommen.
Uedernahme der Motorspritze. Die Motorspritze

ist gestern in Gegenwart des Herrn Feucrwehrdireklor
Spieß ans Idstein einer Leistungsprüfungunterzogen
worden Es wurden alle gestellten Ansorderuugen ersüllt.
Somit ist die Uebernahme formell erfolgt.

Aufgeklärter Diebslahl . Der dieser Tage ge-
meldete Obstdiebslahl in der Planlage der Gärtnerei
hcinritz ist inzwischen durch die Polizei aufgeklärt. Die
gestohlenen Erdbeeren fanden sich bei einem hiesigen
Einwohner, der inzwischen sestgenommen worden ist.

MLnnergesangverei « Bad Homburg. Gestern
abend hielt der Mannergesangverein seine hauplver-
sammlung ab. Anläßlich der Ferien des Dirigenten war
die beste Zeit dazu gegeben. Der Hauptpunkt war der
Kassenbericht des Kassierers, Herrn Desor. der über alle
Einnahmen und Ausgaben eine sehr ausführliche Dar-
stellung gab. Ferner wurde beschlossen, im September
sich an einer Sängersahrt nach Aschafsenburg zu be-
leiligen. lieber einen Familienausflug werden genaue
Angaben in der nächsten Singstunde bekanntgegeben.

Selbstmord oder Unglürksfall.
heute morgen gegen tO Uhr hörte man in der

Promenade an der Kreuzung der Kaingasse einen Schuß
Aus das danach vernehmbare Stöhnen wurden die Ein-
wohner der, Hauses aufmerksam und benachrichtigten
sofort die Polizei. Dieselbe fand einen hiesigen Ein-
wohner, namens B., in seiner Wohnung tot auf. Es ist
"och nicht eiuwandsrri sestgestellt, ob das Unglück durch
Latsches hantieren mit der Schußwaffe passiert is>
oder ob Selbstmord vorltegi. Man vermntet, daß der
Unglückliche insolge einer langjähriger Krankheit zu
dieser unseligen Tat getrieben worden ist. — Aach
Ausnahme des Tatbestandes wurde die Leiche sreigege-
den.

Reil - und Fahr-Turnier in Bad Homburg am
>6. und 17. Juli 27. Das Hamburger Beit- und Fahr-
iurnier hat bei den Ställen wieder ein sehr erfreuliches
Interesse bezeigt, denn es liegen für die beiden Tage
über 200 Nennungen vor. Wir finden aus dem Pro¬
gramm deü Sonnabends : Materialsprüsung für Reit¬

pferde. 2 Dressurprüfungen, l Eignungsprüfung für
Gespanne sowie 2 Iaadspringe». davon ein solches für
Damen, vor. Der Svnniag bringt eine Eignungs¬
prüfung tur Reilpserde. eine initiiere ?!>>>>» >»»>>,>. ui
weicher nur Pferde von Kinste grzeigi weiden, t Eig-
»ungsprüsuug für Zweispänner. s owie eine Anzahl
Jagdspringen. Vnu iäe>e» slihrl eil, minieres Iagdspi ingea
üvei einen schweie» Kurs von Sprüngen über i,2>>bis
1,30n». Besondere Bclieblhcii wird sich rin Gehorsams-
sowie I Gruppenspiinge» ersreue». Selbstredend wird
das Programm auch ein leichtes Jagdspringen süi Land¬
wirte enthalte».

Die Vorprüsiingen sinden bereits am Freitag nach-
millag aut dem Turnierplatz am Siamsteinpel stall.
Eisreuerlicheriveisewerden wiederum eine große Anzahl
nuswäriiger Ställe erscheine». In de» Jagdspringen
»vird der Springslall des Major Lotz, der zu unseren
größten deutschen Ställen gehört, eine größere Rotte
spielen. Daneben entsenden Pferde : Die Acilschule
Hannover, das Rciler-Rcgnneul 18 aus Canttslall, die
Landcs-Polizet München, der Stall Schelle Marguardt
Siultgarl : von den rheinische» Ställe». Stall Delher
Baron Oppenheim nsw. Außerdem werden natürlich
unsere Franksurlcr Llülle, mit Ausnahme des Stalles
heil, der an diesem Tage zum internattonaleu Turnier
nach Holland gehl, zum größten Teil am Platze sein.
Wir erwähnen von Ihnen : Stall M . I . Oppenheimer
Dr. Aug. Wienand, Fr. Dr. Weidlich, Major Rette,
Frau Marx, Frau Flershclm. usw.

Mil Trauer werden wohl diesmal diejenigen, be¬
sonders Teilnehmer der frühere» Turnieren au dem so
beliebten»nd hervorragenden Turnierreilcr gedenken,
dem Prinzen Friedrich Siegesmund von Prc , ßen. der
vor einigen Tagen in der Schweiz tödlich verunglückt ist,

Klelngarlenbau - Verein E . D . Bad Honiburg.
Am Montag, den I I. Juli , abends 9 Ilhr findet

im Lvkal zur neuen Brücke (Kappus) eine Mvnats-
Versammlung statt. Die Mitglieder werden gebele». in-
folge der wichtigen Tagesordnung vollzählig zu erscheinen.

Die Slasljoriiklnderjkul e im Qoo.  Farü , das
vor einigen Wochen im Jov eingeirosjen ist. hal zwei
neue Spiclgesährien bekommen. Sein besonderer Freund
ist neuerdings eine zahme Weißnasen-Meerkatze. bieder
Garten seit längerer Zeit besitzt und d e dem Aaskörn-
chen als E' satz sür eine v,iasril'anische Meerkatze, die
während des Schisjiransporlcs einging, belgcsellt worden.
Der Lieblingsplatz des Aesschcns ist der Rücken des
Dickhäuters. Der eigenartige Reiter und das seltsame
Reittier bilden die besondere Freude der Zoobesucher.
Ansielle einer kleinen Echopsanlilope. mit der Farü
aus der Schulz'schcn Farm im Merngebiet befreundet
war. ist ihm hier eine schwarz-weiße, afrikanische hänge-
ohrziege als neueste Gefährtin gegeben worden. Sehr
innig ist das Verhältnis zu dem kleinen, gleichzeitig mit
Farü importierten, oslasrikanischen Fluß-Schweinchen,
das dem Naßhörnchen auf Schritt und Tritt folgt und
an seiner Seite schlüst. Nach erfolgter Eingewöhnung
ist jetzt zeitweise auch wieder die afrikanische Aiesenschild-
Kröte, an deren Rttckenpanzer der kleine Dickhäuter sich
mit Vorliebe den Bauch reibt, und die ihm schon in
Afrika zur Hautpflege diente, in der Kinderstube. Die
kürzlich vorgenommene Wiegung Farü's ergab ein Ge-
wicht von 210 Pfund . Das vordere Nasenhorn ist
schon sichtlich gewachsen, während das Hintere in Bildung
begriffen ist. Besonders anziehend für die Besucher i I
es. wenn Nashörnchen die Flasche bekommt. Sie wird
ihm vormittags um 10 und um 12. nachmittags um 3.
5 und 7 Uhr gereicht. Möchte das prächtige Tieridyll
der Nashornkrnderslube Frankfurt erhallen bleiben, in¬
dem hochherzige Gönner de», Garten den Ankauf des
Klashorns, für den eialmäßige Mittel nicht vorgesehen
sind, ermöglichen.

Sladlverordnelenverfammlung . An, Dienstag,
den 12. Juli 1927 abends 8.15 Uhr findet im Stadl-
verordnetensthungssoal eine Stadtverordnelenveisamm-
lang statt.

Tagesoronung:
1. Vergebung des Molorsprengwagens.
2. Antrag der Seedammbad G. m. b. K. auf Ge¬

währung eines Darlehens.
3. Abrechnung der Nolstandsarbeilen in den Kur¬

anlagen.
4. Ausnahme eines Anlehens von der Landespfand-

briefanftalt durch Vermittlung der Nass. Heimstätte.
a  Frankfurta. M. (Einschränkungen für di-

Mainschiffahrt .) Die staatliche» Wasserbanbehörden in
Frankfurt und Mainz haben in gegenseitigem.Einvernehmen
Einschränkungen sür die Mainschifwhrt an der Stelle des
BrnckcnnenbaneS Rüsselsheim—Flörsheim angeordnct. Di«
Einschränkung bezieht sich auf daö Verbot des Ucberhvlcns von
Schissen, Abstoppcn der Dampskraft und das Aufentheiltsverbot.

A Ossenbacha. M. (B ie rP re i sc r hö hn ng au ch
in O f f en ba ch.) Nachdem die Frankfurter Gastwirte eine
Bierpreiserhöhung beschlossen haben, sagten die Offenbachcr
Gastwirte in einer Bersammlung de» Beschluß, gleichfalls
-eine Erhöhung des Bicrpreiseü um zwei Pfennige je Glas
ei.'.treten zu lassen. Als Begründung werden die hohe»
Miet- und Pachtpreise angeführt, ferner die kürzlich von der
Stadtverordnetenversammlungbeschlossene Erhöhung einer
Biersteuer.

A Gelnhausen. (Gegen di e Aufteilung des
Kreises .) In der letzten Bersammlung des hiesigen Detail-
I'stcnvereinS wurde gegen den Plan, den Kreis Gelnhausen
anfzuteile», energisch protestiert. Nach den Darlegungen des
Vorsitzenden gehen die Bestrebungen zur Austeilung des
Kreises von Hanau ans, die mit der EingemeindungFcchen-
hcims zu Frankfurt znsaminenhingcn. Es fand eine Ent¬
schließung Annahme, in der gegen den Plan der Austeilung
Protest erhoben und daraus hingewiesen wird, daß der
Detailhandel Gelnhausens ruiniert würde, wenn der Plan
verwirklicht lverdcn sollte.

A Gießen. (Späte Heimkehr eines Kriegs-
gefangenen .) Im Jahre 1915 >var in Galizien der
Arbeiter Adam Beil in russische Kriegsgefangenschaft geraten.
Bis zum Jahre 1917 erhielt seine Iran Nachrichten von ihm.

dann blieb tedes Lebenszeimeii ans, io daß W,t fBt tot erklärt
Erst IN-'.', iras wieder ei» Schreibe» von ihm in der

> ein, worin Beil »viieille, daß er «» Kaukasus arbeite
i,r> he«»kel,rc» tverd'. Seine Rückkehr verzögerte sich

a. imitier„'jeder, Ni die Befrl-asfung der Papier« anßcr-
ordc'Ntlirhe Schwierigkeilen machte. Nunmehr ist der so lang
Vermißte wieder bei seiner Frau »nd seine», inzwischen
l !t Jahre alten Kinde eingelrossen.

A Kassel. (M ntigc Tat einer Mutter .)
Während eines GelvrbcrS in der Umgebung von Kassel schlug
der Bli» iii Burghasungen in ein Gehöft und setzt« es in
tk'rand. Die Feuerwehr konnte jedoch die Flanimen aus
itiien Herd beschränke». 'Bei dem Brand zeicynctc sich eine

uitev durch eine mutige lat an». Sie wollte ihr im dritten
Stock befindliches kleines Kind»och retten. Doch schon ver¬
sperrten ihr die Flainmen den Rückweg. Bei de» mehr-
maligen Bcrs.iche», diese zu durchbreche», trüge» Mutter und
Kind erhebliche Brandwunden davon. Schließlich tuagte<#
die Mutier, einige Dachziegel zu lösen»nd durch die Oess-
„ung ans den nenn Meier tiefer liegenden Hosz>, springen.
Wie durch ein Wunder kam sic ohne ernste Benetzungen
davon, desgleichen das gerettete Kind. Tie Mutter wurde
wegen der erlittenen Brandwunden durch Samariter in da«
Landc'Skranlenhau« überführt.

A Worms. (An S dein Fenster gesprungen .)
In der Hitze eines El-egesechtü sprang eine in der Kiesftraße
tvohiihasle Ehefrau ans dc», zweiten Stvcktverk auf die Straße,
wobei cs ihr alxr nicht gelang, den Tod zu sind«». Sie hat im
Gegenteil nur leichtere Verletzungen erlitten.

A Alsheimi. ittheinh. (An den Folgen eine«
U ng l ücks fa l l cü g e stor bc n.) Am4. Jul , kam der am
S>->. März 187'., geborene Schneider Adolf Reifenkuael durch
eine« Sturz von einem Gerüst so unglücklich zu Fall, daß er »n
sch,ver verletzte». Zustande in das Städtische Krankenhau«
Worms verbracht tverdcn mußte. Er hatte sich schtvere Kopf¬
verletzungen und einen Wirbclsäulcndruch zugezoge». Numnehr
ist er a» den Folgen des UnfaüS gestorben.

J A Heppenheim. (Wegen eine«Bubikopfesr rs i „ n i g geworden .) Ein « 40jährige Ehefrau ließ sich
rincil Bubikopf schneid», ohne daß ihr Mann etwa« davonK . Als di«Frau zu ihrem Mann zurückkehrt«,geriet dieser,e solche Erregung, daß er in Tobsucht versirl und di«K Wohnungseinrichtung zertrü»inert«. Es mußten drei

er aus der hiesigen Heil- und Pflegeanstalt herbeigeholt
lverdcn, di« den Tobsüchtigen unter großer Müh« in di« Anstalt
brachten.

A Tarmstadt. (Schadenfeuer in Darmstad  1.)
Am hellen Tage «ntstand in der Brauerei Schul in d«r
Schloßgasse«in verheercnde« Schadenfeuer, dem di« Dächer
des Kühl- und Maschinenhaus«« zum Opfer sielen. Personen
kamen nicht zu Schaden, die Feuerwehr löscht« da« F«u«r
nach längeren Anstrengungen.

A Höchsta. M. (Besuch Berliner Kinder in
Hoch  ftA 400 Kinder de« „Schwarzmeirrschen Kinderchore«"
sind in Höchst eingelrofse», wo ihnen am Bahnhof«in beäeister-
ter Empfang zuteil lvurde. Chorleiter Boulnoi« begrünt« di«
jungen Sänger, die sich dann in einem Festsug nach dem
Marktplatz begaben, wo Studienrat Dr. Schab im Namen der
Stadt den Willkommensgruß entbot. Nach Dankesworten de«
Ehormcifters Klauk und dem Absingen von BolkSliedern ging
es in die Quartiere. An, Abend fand ein Konzert im Volks«
bildnnaSbein» statt.

— Devisenmarkt. DaS internationale Devisengeschäftzeigte
eine iveitere Abschwächung des englische» Psundes.

— Essektenmarkt. Die Tendenz war trotz kleiner Umsätze be¬
hauptet.

— Produktenmarkt. Es wurden gezahlt sür 100 Kg.: Weizen
31.25, Roggen 27.60—28, Hafer inländ. 20, auSländ. 23.50—26,
MaiS gelb 18.76—19, Weizenmehl 40.75—41.25, Noggenmehl 38.25
bis 38.60, Weizenkleie 12.76—13, Roggeuklcie 14.50—14.76.

Kirchliche Nachrichten.
Cvanielliche Erlfiierklrdie.

Am 4. Sonnlafi, nach Dretetnlskeit den 10. Juli
Vormltlads 8 10 Herr Pfarrer Hlef aui Dornholihauien
Vonnlllag» 9,40 Herr Dekan Holthausen . (Luc. 8. 34- 42)
Abends 8.3o Uhr Kirchliche Gemeinschaft, Kleinkinderschule
Mittwoch abend 8.40 Uhr Kirchliche Gemeinschaft Im KlrchcntMl 3
r>onnerslag abend 8,10 Im Kirchensaal 3 BlDelbesprechslundeöber
den 15. Psalm Herr Pfarrer Weniel.

Evangelische Gedlchintiktrdie.
Vormlllag 6.30 Uhr FrOhgollesdlenst aus Anlass des Turnfestes
Herr Pfarrer Wense,.
vorm. 9.40 Uhr Hauptgoltesdlenst Herr Pfarrer Hlef, Dorholthausen

Gottesdienst in Gonzenheim.
Sonntag 10  Uhr Herr Pfarrer Rothenburger anschl. Klndergolt«sdl«nit

Kath. Marienkirche
Sonnlag, den 10. Juli 1927.

6 Uhr erste hl. Messe, gemelnsch.h). Kommunion des Nolburflaverelns
8 Uhr zweite hl. Messe, gern. hl. Kommunion des Marlenv«r«lns
und Herz Jesu-ßundes
9.30 Uhr Hochamt mit Predigt
11.30 Uhr letzte hl. Messe
8 Uhr Andacht mit Segen
In der Woche ist nur eine hl. Messe und zwar um 7 Uhr, doch
wird um 6.30 Uhr die hl. Kommunion ausgeteilt.
Freilag abend Gesellenverein
Samstag nachmltlgg 4 Uhr ßelchlgelegenhelt, 8 Uhr Salve
Sonntag, den 17. Juli gemelnsdil . hl. Kommunion des Frauen - und
Mütlerverelns, 3. Ordens und Kirchendiors.

Christliche Versammlung
Bad Homburg, Ellsabelhenstrafce 19 al.

Jeden Sonnlag vorm. 11 Uhr Sonntagssdiule
Jeden Sonntag abend 8.15 Uhr Evangelisationsvortrag
Donnerstag abends 8.15 Uhr Bibel- u. Gebetstunde
Eintritt frei. Jedermann herrlich willkommen.

Mcthodlsiengemclnde Friedrichsdorf
Sonntag, den 10. Juli

Vormittags 930. Uhr Predigt I. Schfluble
Mittags 12.30 Uhr Sonnlagsschule
Abends 8 Uhr Singstunde
Mittwoch Abend 8.30 Bibel und Gebetstunde
Freilag abend 8 30 Jugendbund

Meihodistengemelude (Kapelle ) Kfipperu.
Sonntag , den 10. Juli

Mittags 1 Uhr Sonntagsschule
Abends 8 Uhr Predigt , Prediger J. Schfiubler
Donnerstag abend 8.30 Uhr Bibel - und Gebclsluade

Evangel. Männer- und Jünglingsverein
Bad Homburg v. d. H.

Vereinsheim Kirchensaal 4 der CrlOstrklrdie
Sonnlag, den 10. Juli abends 8 Uhr : . Filmoslo-Abend' .
Montag abend 8.30 Uhr : Spasiergang . (Treffpunkt: Tannenwaldalle)
Dienstag übend 8.30 Uhr Bibelbesprechung. Donnerslag abend 9 Uhr
Posauneiuhor . Freitag abend 8.30 Uhr Pfadfinderabend.

Jeder junge Mann Ist herzlidist eingeladen.
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in seber Köhe
nehmen bei guter Derzinsung entgegen
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Kreissparkasse des
Obertaunuskreises

Lulseniirafce M - 90

2 Nassauisdie Landesbank
o
- Nassauisdie Sparkasse *

Lnlienstra $ e 89

:

Gefchästsübernahme
Den werken Kunden zur gesl. Kenntnis

nähme , daß

Herr Otto Bente jnn.
die mechanische Werkslätle mit Schleiferei und
Vernicklungsanlage ab l . Juli übernommen
hal . Das meinem versiorbenen Manne er¬
wiesene Verlrauen bitte ich auch aus diesen
Herrn llberlragen zu wollen . 5020

Keinr . Most . Wwe.
Optis ches G eschäft

Die Uebernahme der mechanischen Werk¬
ställe mit Schletseiei »nd VeintcklungSanlage,
des verstorbenen
Kerrn Ach . Most »hier , Kaingasse 2
gebe ich den werten Kunden hiermit bekannt.

Durch saubere Arbeit , gute Bedienung
und zivile Preise isl es mein Bestreben , das
Vertrauen der werten Kundschast zu erwerben.

Otto Benke jun . Bad Homburg
Telefon 4tt8 Haingaffe 2

Möbl Zimmer
für 28 .- Mk . zu

vermiete»
Uakowka

5073 Luisenstr . 131

Korb - Möbel
.M . ratd . a*

(Cut i .fiitiU .baiua.
l . lliU >l| K. UI 6b ( UU.

WaknaiigMiDdohloDf . ». Wunsch.
8»>l9«WUtoJtoM4MM«trt.9im

5076 ) Schicke

B ade -Anzüge
ade -Mutzen

billigste Preise.

Käthe Abel
Luisenstratze 96,

INOLEUM

T, apeten b
von 20 Pfg . an p. Rolle

K. Pfeuffer
Frankfurt a. M.

>lllerheiligenstr . 6&
Telefon : Taunus 2796

Frische Eier
Sich . 12- 13 Pfg.

geräucherle Wurst
8 alle Arten empslehll
^Ferdinand Drob
Wallslr . EckeElisabelhenslr.

Privnt-
M ittagstisch

gut u . reichlich
Frau A . Fachmann.

Köhestratze 9. 1. (4083)

Ein weih emaillierter

Küchenherd
5053)
sehr gut erhallen , sowie 2
eiserne FUllvsen zu ver-
Kausen. Anzusehen von

Abends 8 Ahr ab
Gymnasiumstr. 18 pari.

Wohnung
2 Zimmer mit Küche für

ältere , ruhige Leute gegen
Abstand gesucht- Offerten

unter 5077 an die Erped.
ds . Bt . 5077

■ ‘ im i - me-k i

fSR a r i 3 al
M der beliebte , dauerhafte M

I

Seldenflor -Slrumpf
(3060 in den modernen Farben.

Fr . Ad . Jenner , Bad Komburg l
Verantwortlicher Redakteur : Kurt Lvbcke, Bad Komburg

Moderne Bildnis Photographie

Wiiiy Dannhof
Gewaltiger Preisabbau

6 Postkarten 5.— 12 Postkarten 8.— an
Am Schlot , (3050 ) Herrengasse 5

Molke n-A n st a 11
Im Kurpark

5026
Erstkl . Kaffee - Restauration
Idealer Aufenthalt

Hotel Scheller,
Dornholzhausen

Sonntag , den 10. Juli im Gurten und Saal
KUnstlerkvnzerl mit Tänzeln ligen

von 3 .30 Uhr ab
Eintritt frei ! Eintritt frei!

Es ladet ergebenst ein
5074) Karl Schneider

Condiiorei ~Cafe CENTRAL
Ink . ! A. Rahm Tel . 426.

Kaffee * Thee * Schokolade * Limonaden

5076 ) Fi» und Eisgetränke.

Speziell über die Strafte 8 Pfg .-Mürbes.

„Cafe Lindenhof"
Allee -Haus — Tannenwald -Allee 34

schöner Ausflugsort / 10 Min . vom Schlossgarten
a Vollmilch -Ausschank / In Hausm . Leberwursl

Schinken etc . aus eigenem Betrieb

5025 Inh . : Guispfichter
foh . Bauer

in allen
GröhenKorbflasche«

Weinhese * Gärröhren
sowie sämtliche Utensilien zur

KauswetnbereUung
Taunus -Drogerie Karl Mallhäy '». b. K.

. Louisen  st ratze  11 . (5071

Jakob Hofmann
FRIEDRICHSDORF - KÖPPERN
ßauspenglerel und Installatlonsgeschfift /

Anfertigung von Gas- , Kall- und Warm¬
wasseranlagen Gas- Koch- und Hellan¬
lagen , Dachbedeckungen und Oranente
fr Zink. Kupfer etc, Reparaturen prompt
und billig . - O- O- O- O- O- O- O- O- O-

rucksachen
iii!ii!!!!!iiiiWl!iii!!ii!i!!!!!!i!lii!li!!liiil!!W>i!!!!!i!!i!lIIl!li!i!!!iIii!!!i!i!!!l!!!i!!lli!!!!!ii!!iiii!lIi!iili

,»
jeglicher Art liefern

Die Komdurger Neuesten Na
Bad Homburg

♦*

Luisenstratze 26

Großer

Preisabschlag
Absallbrennholz:

in jeder Menge ab Lager und frei Haus

per Elr . ab Lager frei Haus
Gutes Absallholz
trocken osenlang ge-
schnitten. : 1.80 Mk . 2 .- Mk.
elwasgeringeieQualität
sonst wie vor , solange 5031
Vorrat reicht : 1.50 Mk . 1.70 Mk.

F . W . Creutz
Dampsfägewerk

Easlillostrasze 2—8 Teleson 97

Schönheitsfehler
mögen es sein Sommersprossen , Damenbart , Pickel
Mitesser , Leberflecke, Warzen usw. kann jeder mit geri»
gen Kosten selbst leicht grttndl . beseitigen. Austums

kostenlos gegen Rückporto durch „Pabex " Aöl

i

Bevor Sie Ihren Bedarf in
I '4 eck. sowie (vreppgittrr in' verz. Lrahtgeiiechi,
Rabizgewebe.PIiiesigesfkchiSensierg.u.kompI.Ginsrie-
dignng mit Tor ti. Tür eludecken, bitte ich meine

billigen Preise einznsorvern. (-1014

Rudolf Heit
Drathslechlerei und Eisenhandlung

Bad Homburg -Kirdors , Bachslr . 3 , Tel . 512
YYYYYYYYYYYYYYYYYB

„NyBiana " - Ruhebe <ten
D. B. G. M.

•rmlguoht
elaa weleh«
angenehm >-laMai «.
" 28 . •

f «U» äfawbl
Metten!

UnverwUitL
Aut WuQioh ZuhlungaerlclcbtenmgI

Sitzmöbelindustrie Dagobert Davit:
Frledensitr . » , I . Ntoek (am Sobauiplelban-

Frankfurt a. M.

Kristall -Plissee
Feinste Pariser Plissees

In einfach und Fantasie - Moderne Stickerei -Hohlsaum
Tägliche Lieferung - Prompter Versand

„Sftddeutsdie Kuniiwerkitillen ", Frankfurt a . M.
Brflnnerslr . 18. (5003 ) Telefon : Hansa 2547.

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

| Haarbürsten und Kämme , z

| Seife und Parfümerie,
$ in grober Auswahl

KermannWei ',Frifeuru . Parfümerie
Kalngaffe 18 5015
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k-Das merkwürdige Testament - 1
von Ultif Uhlaud.

verechttgt » Übersetzung an » dem « chwedtschen von Rhe « « lernberg.
(11. FortsetzunL)

Ein jähes Schweigen trat ein . Die vier Damen saben
zu Seeman hin . Er blickte völlig gleichgültig und rauchte
ruhig weiter.

.Ich weiß nicht, ob . . ." sagte Frau Patmberg
zögernd und tauschte einen vielsagenden Blick mit Frau
Widdell aus.

»Ich für meinen Teil glaube nich^ daß die Gesellschaft
hierüber sehr erfreut wäre, " fuhr diesr fort.

„Warum nicht ?" fragte Gustaf »Md sah mit gerunzel¬
ten Brauen von einem zum andern . „Eine bessere

£ Sängerin wäre wohl kaum zu haben/
t . Sehen Sie , lieber Herr Gustaf ? sagte Frau Palm-
j berg, . ich fürchte, daß Fräulein Roos eine nicht sehr
« passende Bekanntschaft ist."
I Ihre Worte fielen kalt ur»d exakt und sie sah dabei
I Seeman au.
1 .DaS ist ja noch bester!" fuhr Uustaf loö . »Und
. warum nicht, w?nn ich fragen darf ?"
4 „Ich kann eö Ihnen in diesem Moment nicht aut er-
| klären," erwiderte Frau Palmberg mit liebenswürdiger
! Miene und schürzte die Lippen , den Blick wiederum auf
f Seeman gerichtet.
k „Ist sie vielleicht nicht sein genügst fragte Gustaf un-
1 ehrerbietig und erhob sich heftig , mit hochrotem Kopf.

.Lieber Gustaf , darüber wollen Wir ein andermal
( reden, " suchte Frau Palmbera 1h« zu beruhigen . . Im
) Augenblick dürften wir »in angenehmeres Gesprächsthema
1 finden als Fräulein Roos ."
\ Hildur war rot geworden und sah Seeman an, als

( wollte sie ihn erdolchen.
„Wer ist Fräulein Roos ?" erscholl Carsten seuiors

Stimme von der Ecke her.
„Eine Varietüsängcrin , die sich hier aushält, " aut-

! wartete Frau Palmberg , „und die uns allen ein wenig
I zweideutig und nicht in die Gesellschaft gehörig erscheint?
; „Zum Teufel mit der ganzen Gesellschaft!" rief Gustaf
; wütend aus , nahm ein paar lange Schritte über die

( Veranda und fuhr mit funkelnden Augen fort: „Ist hierkeiner, der ein freundliches Won zu sagen hat , wenn man
. ein fremdes Mädchen verleumdet , das sich nicht verteidigen
i kann ?"
| „Gustaf !" rief sein Vater , „bedenke, was du sprichst!"
] Die Situation war höchst unbehaglich . Alle sahen
« Gustaf an , der mit der Hand an der Türklinke stand.
! Mildas Unwille gegen Seeman steigerte sich zu

I brennender Verachtung und Hildur freute sich über denBlick ihrer Augen . Kühn erhob sie sich und wurde erst rot
• und dann bleich vor Erregung , während sie sagte:
- „Gustaf hat ganz recht. Wir wissen absolut nichts
I Böses von Fräulein Roos, wissen nur, daß sie am
IBarietö ist, und haben daher keine Berechtigung , schlecht
S:von ihr zu sprechen." Sie wagte nicht, ihre Mutter anzu-
£ sehen, die kein Wort hervorbrachte , warf aber Seeman
I einen Blick , u und sOoß mit zitternder Stimme : „Und ich

r

r

verachte den, der keine Silbe zu ihrer Verteidigung sagt,
(Nachdruck verboten.)

■ zu "
obwohl eö seine Pflicht wäre , sie zu verteidigen.

Es wurde ganz still aus der Veranda . Der Landrat
wußte zwar nicht, um was es sich eigentlich handelte . Doch
'oviel wußte er, daß Hildur sich ungehörig benahm . Er
äh seine vor Empörung völlig sprachlose Frau an und
tand auf.

„Schelten Sie nicht mit Hildur, " sagte Gustaf und
öffnete dieser die Tür . „Sie ist das einzige prächtige
Mädchen in ganz Finnviken — außer Fräulein Roos ."

Und die beiden verließen die Veranda.
Milda saß wie eine Bildsäule . Starr über die Kühn¬

heit der Schwester , aber voller Dankbarkeit , weil sic
Seeman diese Worte ins Gesicht geschleudert hatte . Sie
sah ihm direkt in die Augen mit einem Ausdruck , den er
noch niemals in Mildas Antlitz bemerkt hatte . Dann
erhob sie sich und folgte den beiden anderen.

„Gehen wir nun zu Westers, " sagte sie, als sie sie
erreicht hatte , umarmte Hildur und küßte sie: „Ach, hast du
daö gut gemacht !"

„Ja , nicht wahr ?" sagte Gustaf . „Aber wie konnten
Sie nur dabet sitzen und schweigen ?"

„Ich vermochte nicht anders . Und dann ertvartete ich
auch, daß Hildur sprechen würde , denn sie sah Seeman so
an, daß ich mich ordentlich ängstigte ."

„Seeman ? Ach pfui Teufel , solch ein Lump ! Und
dabei kennt er sie!"

„Run können wir ja auch gleich zur Sceränbergrotte.
Wie spät ist eö ?" fragte Hildur.

„Donnerwetter , schon sieben !" rief Gustaf aus , als er
nach seiner Uhr sah. „Und ich wollte vom «lii Fräulein
Roos segeln ?"

„Segeln ? Heute abend ? Es webt ja kein Lüftchen."
„Ja , aber ich babe es versprochen und muß sie für alle

Fälle aufsuchen ."
Die beiden Mädchen schlichen in die Wcstersche Villa

und holten Greta ab. Sic gingen ziisainnicn zum Boots
hauö hinunter.

„John und Karl Jauson sind unten . Karl baut sich
ein Boot nach dem Modell von Gustaf Carstens Boot ."
berichtete Greta.

„Das muß ja eine schreckliche Arbeit sein, " meinte
Milda . „Da ist es doch viel einfacher , sich eins zu kaufe» ."

„Ja , aber er ist arm und für ihn sind dreihundert
Kronen furchtbar viel Geld, " erwiderte Greta ernst. „Er
hat es nun bald fertig , denn er macht alles im Hand-
umdrehen ."

Die beiden waren mitten bei der Arbeit . Karl genau
so gekleidet wie daS letztemal , doch mit Spänen und Staub
bedeckt. Er schien ein wenig verlegen , als er die beiden
Damen sah. Milda vermochte e» nicht über sich, ihm
die Hand zw reichen, und netgte nur stets den Kops. Sie
gingen vor , um sein fast fertiges Boot zu besichttgen. vor-
sichtig hob Milda ihr eleganter Kleid . Da bemerkt« sie,



f daß JansonS Augen auf ihre zierlichen braunen Stiefel
; gerichtet waren . Sie verstand sich selbst nicht . Warum
• war sie nur so geniert , sobald sie ihn sah ? Daß sie schöneIFÜße hatte,wusite sie ja und aus alter Gewohnheit hobsie ihr « Kleider deshalb vielleicht ein wenig höher als
>; erforderlich . Was war es nur , was sie an ihm reizte und
» zugleich verlegen machte?I Aus dem Wege zur Grotte hielt er sich beständig nebenihr ; sie sprach kein Wort . Doch sie mußte sich gestehen , daß
; er bei all seiner Plumpheit eine gewisse Haltung besaß.

I»Als sie ihr Ziel erreicht hatten,setzten sie sich ganz wiedas vorige Mal auf den Berg über der Grotte . Und nun
mußte Hildur erzählen , was zu Haufe vorgefallcn war.

; Einstimmig verurteilte man es , daß Seemau nicht für

I*Fräulein RooS eingetrcten war.„War das nicht erbärmlich von ihm ?" fragte Milda
und wandte den Kopf ein ivenig zu der Seite , wo Karl

; saß , so das , sie seinen Augen begegnete.
' »Ich an seiner Stelle hätte die Verleumder nieder-
I geschossen," sagte er ruhig.
> Milda wurde blutrot . Er schien nur zu ihr gesprochen
I zu haben und wieder überfiel sie das mcrkwiirdige Zittern,
' das sic schon bei ihre , ersten Begegnung gehabt hatte.
I Greta war in die Grotte hiuuutergegangen , um
I Kaffee zu kochen. Hildur und der Kapitän saßen am
! äußersten Rande des Abhanges , um ungenierter plaudern

!' zu können. So waren Milda und Janson allein. Eindrückendes Schweigen entstand zwischen ihnen ; Milda
wußte nicht , was sie reden sollte , sie kam sich recht « nge-

! schickt vor.
! Unablässig klang Hildurs Gekicher herüber.
I „Die dort scheinen sehr lustig zu sein, " sagte Milda
J schließlich,
i . - Ja ."

I Fansott betrachtete das Pärchen einen Augenblick undsah dann Milda lächelnd an . Sie glühte vor Verlegenheit.
Warum sah er sie so seltsam an?

» Greta rief zum Kaffee.
, „Wie lieb Fräulein Greta ist," sagte Milda . „Keine
| Mühe ist ihr zuviel ."\ „Ja , es sind prächtige Menschen, die ganze Familie,"
; antwortete Janson und sein Gesicht leuchtete aus . „Der

(Großhändler hat es mir ermöglicht,niein Steuermanns-examen zu machen . Und zum Frühjahr mache ich niein
, Kapitänsexamen . Hätte er sich meiner nicht angenom-
• men , so wäre nichts aus mir geworden , denn ich bin kein

I„Herrschaftlicher",wie Sie wohl sehen."Milda wurde feuerrot . Sie schämte sich all des
, Herabsetzenden , was sie von ihm gedacht hatte . ES lag
' etwas so männlich Schönes in seinem Ton.

I ,Ls ist wohl gleich, zu welcher Klasse man gehört,wenn man nur selbst etwas taugt, " erklärte sie herzlich.
, „Das von Ihnen zu hören , freut mich sehr. Ich
; glaubte » St « hielten mehr auf Vornehmheit/

( „Warum glaubten Sie das?"„Weil Sie durch und durch «in « Dame der Oberklasse
. sind."
" „Hochmütig , meinen Sie !" Und wieder errötete sie.
j Er kam jedoch nicht mehr dazu, ihr eine Antwort
1 zu geben , denn Greta « ungeduldige Stimme rief von
. neuem und di« vier stiegen zur Grotte nieder . Diesesl Mal nahm Milda dankbar JansonS Anerbieten an, über-

j ließ ihm willig ihre Hand, die er fest umfaßte, undkletterte so mit Leichtigkeit an seiner Seite hinab.
; Unter Scherzen und Plaudern hatten st« den Kaffe«
> eingenommen . $ « begann zu dämmern , leise schlugen
I die Wülen an die Klippen . Um elf Uhr brachen st« auf.
fl Hildur « strahlend « Laune verebbtt , denn ste wußte , was
g sie zu Haus« erwartet«. Milda aber hatte beschlossen,
s sie zu verteidigen , wenn auch di « Mutter noch so bös«
I wäre . Sie war der Schwester ja dankbar für dt« dem

Treulosen betgebracht« Demütigung . Viel hatte st« dar¬
über nachgedacht. Und Seeman schien ihr plötzlich wett
enttückt zu .sein , « atz ging er ste eigentlich an ? . . .

Der -Land knirscht« unterthren Füßen , al « ft« !über
w » >,zur Bill « ! führenden Kiesweg schritten : dt« beide»
ttMnuhw » , . Erlen zeichneten , ihr « lange » Kontur »» an
tzMchKft, «achihirnnzel. Jnttnstd vernahm man jedes
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„Man wird so sentimental ln solch einer Hellen
Nacht, " seufzte Hildur.

„Wie lange bleiben Sie noch bei Westers ?" wandte
sicb Milda unvermittelt an Janson . I

„Leider nur noch kurze Zeit ." >
Im Wohnzimmer wurden die beiden Mädchen von

Frau Palmbcrg erwartet.
Zwölftes Kapitel.

Wäre es möglich?
Ruth lag ausgrstreckt aus dem schmalen , harten Rohr¬

sofa , die Arme über dem Kopf gekreuzt . Sie war ein
paar Stunden mit Rosa im Walde gewesen und sie
hatten von Seeman gesprochen . Natürlich hatte die
Freundin , diese verkörperte Vernunft , recht mit allem,
was sie in ihrer Ruhe und Überlegung über ihn geäußert
hatte . Aber Ruth wollte an ihrer Logik zweifeln . Was
würde er heute abend sagen ? Liebte er sie so, daß er von
allem abstehen könnte , was ihn natürlich lockte wie eine
goldene Fata Morgan « aus Tausendundeiner Rächt , ja,
dann — denn schöner als alles wäre es , ein so starkes
Gefühl geweckt zu haben.

Sie kam nicht weiter in ihren Erwägungen . Ein
lautes Pochen an der Tür machte ste auffahren und wie
aus einen Befehl öffnen . Vor ihr stand Gustaf . Er war
erhitzt , als sei er schnell gegangen . '

„Ich komme spät, " sagte er und trat ohne weiteres
ein.

„Aber tvir können jetzt doch nicht segeln, " antwortete
Ruth . „Es ist ja völlig windstill ." Sie sah auf die Uhr.
es war zwanzig Minuten nach sieben.

„So tun wir etwas anderes . Wir kömren ja spa-
zierengehen . Oder auch hierbletben und plaudern . Ich
habe mich danach gesehnt , Ste zu spreche,». Vierzehn
Tage lang hatte ich keinen Ästcuschen hier ."

„Sie , der Sie mitten in der Gesellschaft stehen,
brauchen sich doch nicht zu beklagen ."

„Die Gesellschaft ! Vor der kann einem übel werden ."
„Das ist aber mal ein hartes Urteil ."
Er faß auf dem Sofa , legte die Füße ungeniert auf

einen Stuhl und betrachtete Ruth , die sich vor dem Spiegel
die Haare ordnete.

„Sie haben wahnsinnig schönes Haar ! " rief er aus.
Ruth mußte lachen . Seine ttompliuiente klangen

stets so, als kamen sie aus tiefstem Herzen , und er konnte
alles sagen , ohne je zudringlich zu erscheinen . Es lag
eine so naive Bewunderung in seinen Augen.

„Ja , was wollen wir also beginnen ?" fragte sie.
„Ich habe nur noch eine knappe Stunde Zeit ."

„Mehr nicht ?" Er war ganz niedergeschlagen . „War-
um das ?"

„Ich habe eine Verabredung ." Ste errötete leicht.
„Mit einer Dame ?" forschte er . — „Ja ."
Ste pflegte sonst nicht die Unwahrheit zu sagen , aber

ste wußte , daß nur so sein« Fragen zum Schweigen ge¬
bracht werden konnten . Sie setzte sich in den Schaukel¬
stuhl und wippte leise hin und her. Plötzlich fand ste es
so luftig und behaglich , hier mit ihm allein zu sitzen. Sie
waren sich erst einmal begegnet » doch sein Wesen war ihr
unbedingt sympathisch, e« wirkte auf st« wie ein frischer
Lufthauch.

„Erzählen Ste mir etwa « von sich selbst," bat ste»
„von Ihrem Leben in Australien zum Beispiel ."

„Das ist recht langweilig . Wir wohnen in einem
Hause , da « etwa achtzehnmal so groß ist wie diese « hier,
und wir haben neun Menschen , dt« für un « sorgen , für
meinen Vater und mich."

„Besitzen Sie keine Mutttr ?"
„Rein . Ich habe ste gar nicht gekannt. Aber ich batte

»in« Tante namens Betty , dt« war bi« zum vorige » Jahr
bet un » und führt « das bau »."

fU aud» acftotbtnt* . ...
„Rein , aber st« ist für un « so gut wt« tot , ich werde

st« wohl -nie Wiedersehen. St « heiratet « «ine « von Vater«
Inspektoren und daher mag er fl« nicht « «tzt, Gt« wotznt
t«tzt tn Melbourne ."

:

UL* *.*



Die Beobachtung.
Eine Detektivhumoreske von Heinrich Gold mann.

(Nachdruck verboten .)
Herr . Direktor " Losner , der Thef des Detektivinstituts

.Helles Auge ", fuhr mit so heftigem Ruck von seinem
Stuhl in die Höhe , daß der ihm gegenübersitzende Beamte
verwundert aufbltckte.

Der Herr „Direktor ", der bei sich selbst in dem Rufe
stand, der größte Kriminalist der Gegenwart zu sein , und
ver jeden Menschen , noch ehe er ihn überhaupt gesehen
hatte, als einen Schuft erkannt zu haben glaubte , dieser
selbe Mann , für den eS auf beiden Halbkugeln der Erde
keinen „Fall " gab , der ihm selbst nicht schon in seiner
Praxis vorgekommen wäre — er mußte diesmal gestehen,
daß ihm . so etwas " doch noch nicht begegnet sei.

.Ziebarth — was sagen Sie bloß dazu : unsere
Martha soll von uns selbst beobachtet werden !"

.Ach nee !" meinte der junge Mann scheinbar ganz
erstaunt und nahm das ihm dargereichte Schreiben znr
Hand , um es merkwürdig dicht an die Augen zu führen.
Er hatte nämlich mit einemmal das Gefühl , als überzöge
sein Gesicht eine Röte , gegen deren Intensität ein gekochter
Krebs sich wie die verkörperte Bleichsucht hätte ausnehmen
müssen.

.Lesen Sie mir das Ding noch einmal laut vor ! Ich
habe die Geschichte noch nicht begriffen ."

Und der Beamte las mit vernehmlicher Stimme:
.An das Detektivinstitut . Helles Auge ", Berlin.

Hierdurch beauftrage ich Sic , die bei Ihnen als . Stütze
oer Hausfrau " beschäftigte Martha Gollwitz aus Schneide¬
mühl während der nächsten acht Tage gewissenhaft zu
beobachten und mir speziell über ihren Lebenswandel
außerhalb des Hauses Bericht zu erstatten . Da Sie mit
oer Angefragten wohl nicht verwandt sind, dürften Sie
kau»» ein Interesse daran haben , irgcndivelche AuS-
chreitungcn des Mädchens zu verheimlichen , andererseits

aber werden gerade Sie als Dienstgeber am leichtesten in
der Lage sein , die Wege der Martha Gollwitz zu kontrol¬
lieren . Als Anzahlung für Ihre Bemühungen folgt anbei
ein Gebührenvorschub von 20 Mark. Hochachtungsvoll
;H. S ., Postamt 7."

.Hm !" meinte der Direktor . . Aber wie stellen wir daS
an ? Ziebarth , strengen Sie mal Ihren Schädel an ! Ein
nabinettSftück muß das werden oder Sie sind bei mir im
Wurstkessel!"

„Nichts einfacher als das , Herr LoSner ! Hier oben
in der Wohnung kann natürlich bet einer Beobachtung
nichts herauskommen , höchstens, wie sie Ihrer Frau
Gemahlin die Bluse zuknöpft oder dem Kanarienvogel
Futter gibt . Unser Bericht muß aber Inhalt haben . Ich
nneine , irgend so ein Kerl muß da im Spiele sein . Und
dazu wird sich im Leben keine Gelegenheit bieten , wenn
Sie dem Mädel die AuSgehzeit so unmenschlich be¬
schneiden."

„Ziebarth — wie kommen Sie mir denn vor ?"
.Ich spreche durchaus dienstlich . M ^ n Vorschlag

geht dahin : Sie bewilligen der Martha eine Woche lang
allabendlich Urlaub . Ich selbst übernehme die Beobachtung.
Sie kennen meine Geschicklichkeit, mich unkenntlich zu
inachen. Und heute muß die Sache beginnen ."

„Hm — Sie haben recht. Also , ich verlasse mich ganz
auf Sie , Ziebarth !"

Das Abendessen war beendet , als Herr LoSner sich
behaglich in die Sofaecke zurücklehnte und der HauSstütze,
die gerade den Tisch abräumen wollte , folgende Ansprache
widmete:

„Hören Sie mal zu, Fräulein Martha . Meine Frau
bat soeben mit mir über Sie gesprochen. UnS gefällt
Ihre Gesichtsfarbe nicht mehr. Ihnen scheint die Stuben-
lust nicht zu bekommen . Gehen Sie ruhig die nächsten
Tag « «in paar Standen spazieren ! Am Abend natürlich,
wenn St « mit der Arbeit fertig sind. Sie habe « schon
heut« Urlaub . Mehr habe Ich,nicht zu sagend

„Ach- Gatt , Herr LoSner , » terrtzend von Ihnen l"

,AaS heißt . reizend "k Das muß einfach sein!
nun machen Sie schon, daß Sie wegkommenI"

„Gott — ich geh' ja schon!"
Und nach weiteren sünf Minuten huschte da » hübsche

Mädchen , flüchtig wie eine Schwalbe , zur Tür hinaus und
über die Treppen hinunter , an deren unterster Stufe sie
einer dunklen Männergestalt wie ein Mundpflaster auf
die Lippen siel.

Diese Lippen aber gehörten ihrem heimlichen Mit¬
verschworenen mit dem bürgerlichen Namen — Paul 9
Ziebarth . . , ■,.-«?- r '.v •* > 9

Acht Tage später . uu jj
Direktor Lpsner las die eingelaufene Briespost . Zu j

seinem Befremden war Ziebarth , der sonst bis auf die .
Minute pünktlich zum Dienst eintraf , noch nicht erschienen. »

Da steckte plötzlich Frau Direktor den Kopf zur Tür I
herein , nm die gelvichtige Feststellung zu machen, daß . die I
Martha " seit gestern abend noch nicht zurückgekehrt sei. J

Mit einem Fan ag besiegelte da der Herr Direktor
diesen Satz und hicn ,einer ganz erschrockenen Gattin «in
Schreiben hin , indem er voll verhaltener Wnt nur die
Worte sprach: . Da haben wir die Bescherung !"

Frau Losncr aber las , vor Staunen fast buch¬
stabierend : . Werter Herr Losner ! Die mir übertragene
Beobachtung der Martha Gollwitz aus Schneidemühl habe
ich mit heftigstem Eifer betrieben und teile Ihnen als
Ergebnis mit , daß die besagte Martha ein ganz verliebtes
Ding zu sein scheint. Nicht genug , daß sie Abend für
Abend in zärtlichster Gesellschaft mit einem jungen,
blonden , gutgewachsenen Manne verbrachte, ließ sie sich
sogar in ihrer Licbeötollheit soweit hinreißen , daß sie
heute abend nach Schneidemühl ins Elternhaus zurück¬
fuhr , von wo sic später der junge Mann als Braut in
Empfang nehmen will . Ich gestehe, daß di« Geschichte von
dem Mädel auf eine ganz hinterlistige Art ansgeheckt war,
aber ich kann darin durchaus nichts finden , denn der
fragliche junge , gutgewachsene Mann — bin ich selbst!
Gratulieren Sie mir , Herr Losner , und zerbrechen Sie
ein Fensterkreuz , nur nicht das meinigel Ich käme sonst
nicht dazu , Ihnen für den „Auftrag ", den ich selbst Ihnen
erteilt , bezahlt und auch für Sie „erledigt " habe , den Rest »1
Ihrer Honorarforderung in Form einer Einladung zu »
meiner Verlobung mit „Ihrer " Martha , die nun die l
meintge wird , zngchen zu lassen. — übrigens trete ich I
meinen Dienst sofort wieder an , sobald ich telegraphisch j
erfahre , daß Ihre Überraschung völlig verdampft ist. Mit ,
bestem Gruß , auch an Ihre Frau Gemahlin , Ihr getreuer I
Paul Ziebarth ." -

Und noch am selben Tage telegraphierte Herr LoSner J
an seinen Beamten Paul Ziebarth : . Kommen Sie bloß,
Sie Windhund !"

Sin « und Ausfälle.
Ein gut Wort und ein sanfter Regen dringen überall

durch.
*

Wer daS Urteil aller Menschen verachtet, ist selbst ver¬
ächtlich. ^

Kühle» Denken mit bedächtiger Arbeit kommt oft genug
weiter al » Patho » und SnthuftaSmu ».«

Schweigen lernen wir erst im Lauf« de» Leben», nachdem
wir früher spreche» gelernt haben.

Für gute Gedanken braucht e» wenig Worte, nur die
schlechten verstecken sich in einem Schwall von Worten.

Frauen sind geboren« Juristen : sie sprechen
zeugender, al» wenn sie im Unrecht sind.

Daß lebe« Ding seine zwei Sette « hat, merkt man j
meisten» erst, wenn man e» bei der schlechten gepackt hat. j

nie über- ,
:.!

*

Man sichert sich die Zukunft, wen« ma» dt« vergangen-
hett ehrt. *

Man wird leicht ungerecht gegen ander«, wenn « an fein Jj
Unrecht gegen sie betäuben will . I:



I
Der erste Boxweltmeister ..

Engländer Jame « Figg au « Thamein
der Grasschast Oxsord . Im Jahr « 1717
war er in London bereit « eine berühmte
Persönlichkeit und hatte eine rtacne
Arena für Boxkämpfe in Tottenham
iZourt Road begründet . Dort erteilte er

den tldelleulen Unterricht in der, altch . . ...

( .edlen Wissenschaft der Verteidigung',sein Institut wurde bald der sportliche
Mittelpunkt London » und stand in hohem

. Ansehen. Gleichzeitig wurden Schausteb

I' lnngen in der Kunst der.Stockduelle'und der . Verteidigung mit den Fäusten'
vorgesührt . Damit bezeichn»«- man da «,

» was man heute Boxkampf nennt . Jame«
! Figg richtete bei solchen Gelegenheiten die

I Frage an das Publikum, ob unter denAnwesenden jemand willen « sei, sich mlt
ihm in, Faustkamps zu messen. Wenn

: die Begeisterung , die man dem Unbr-
: sirgbarrn entgcgenbrachte , nicht über-
I „ leben hat , so dars man annehmen , daß
I Figg von niemand geschlagen wurde , ob-
- glcicb die Faustkämpscr au « aller Herren
! Länder » nach London kamen, um sich mit

I dem Meister zu messen, ohne daß eS jeeinem gelungen wäre , ihm die SiegcS-
I'almc zu entrcisien . Jame « Figg war

« und blieb der erste Bormcister , dem auch
k essizicll der Titel des Weltmeisters zuge-
I svroct>cn wurde . Ta eS damals noch keine
| Gewichts, »,terscheidungcn gab , so galt
. seine Mcisterschast siir alle Kategorien.
-■ Tie Dichter jener Zeit feierten den Box-

„icislcr in begeisterten Versen und nann¬
ten ihn . Lord os the Field ' . Übrigen»
>oar ein Match vor zweihundert Jahren
grundverschieden von den modernen
Kümpfen im Ving . In einem selten ge-
wv,denen Buch aus der damalige » Zeit
.Abhandlungen über die nützliche Wis¬
senschaft der Verteidigung ' , das ein ge-
ivissrr Kapitän Godsrey versaßt hat,
wird als besondere Eigenart JiggS der
ilmstand erwähnt , daß er während de«
Kampfes so unerschiitlerlich aus einem

,kl .

sührung deS Kainpshandschuhcs , der da¬
zu dienen sollte, . di« Verletzung der
Augen , da« Blutigschlagen der Aase und
di« Zertrümmerung de« Niesers ' zu ver¬
hindern . Aber auch Broughton blieb
schließlich nicht die Niederlage erspart.
Er hatte die HerauSsorderung eine« jun¬
gen Schlächter « »amen « Jack Stark an¬
genommen ; diesem glückte ei,  seinem be¬
rühmten Gegner einen furchtbaren Schlag
in di« Augen zu versetzen, so daß der
Meister den Kamps nicht sortsetzen konnte.
Ungeachtet eine« Proteste « Broughton«
wurde Jack Slack zum Boxmctster pro-
Hantiert

Punk stehenblieb, als sei er in di« Erde
b im Jahreverwurzelt . Figg starb im Jahre 1731

nach einer sünszchnjährtgen ruhmreichen
Lansbahn , während deren er durch drei¬
zehn Jahre den Titel des Weltmeisters
erfolgreich verteidigt hatte . An seine
Stelle trat George Taylor , der aber
rasch den Titel wieder verlor , da er von
einem der größten Boxkämpser , von
dcnci, die Geschichte meldet , niederge¬
schlagen wurde . Dieser Kämpfer war
Jack Broughton , der auch das Verdienst
für sich in Anspruch nehmen dars , alS
erster die Regeln des Borkampfes in
einen Kodex zusaiilmengesaßl zu haben.
Tiefer Boxkomment gibt darüber Aus¬

schluß, wie vor zwei Jahrhunderten ein
Boxkamps vor sich ging . Zunächst wurde
in der Mitte des RingcS mit Kreide ein
Quadrat gezeichnet und wenn einer der
beiden Boxer niedergeschlagen war , so
inußte cs dem anderen erst gelingen , den
besiegten Gegner in höchstens einer hal¬
ben Minute »eben eine Seite des Qua¬
drates niedcrzulcgcn , ehe ihm der
Sieg zugcsprochcn wurde . Er durste ihn
in dieser Zeit aber nicht mehr schlagen.
Als Schiedsrichter walteten zwei aus
der Versammlung gewählte Edclleute.
Im Fall einer Meinungsverschiedenheit
wählten diese dann einen dritten , gegen

* Das Streichholz der Südsee -Jnsu»
lauer . Aus einigen Inseln der SUdse«

* Beim Photographen . »Und nun,
gnädige Frau , bitte recht freundlich !' —
Der Gatte : . Um Gotte « willen , Helene, tu
da» nicht, niemand würde dich erkennen .'

* Der NnglückStag. . Ist e» wahr.
Papa , daß eS Unglück gibt , wenn man
sich am Freitag verheirat »«?' — . Dum¬
mer Junge , warum sollte ausgerechnet
der Freitag eine Ausnahme machen?'

* vorzüglicher Rat . Ein Dieb er¬
scheint vor Gericht . Zunächst versucht er
zu leugnen , aber der Richter erklärt ihm,
daß er alle Beweise in Händen habe , um
ihn zu überführen . Er setzt ihm auSeln-

:

besten Entscheidung eS keinen Einspruch
, mehr gab. WaS die Verteilung de« aus

( Geld bestehenden SicgeSpretseS betras,so sielen in jedem Falle zwei Drittel dem
Sieger und ein Drittel dem Besiegten

l zu . Diese Regeln für den Boxkampf
! blieben bi« zum Jahre 1838 in- « rast.
| Broughton verdankt man auch dt« Sin-,Ipbv • • • mmtmmtmmmm—m*mmm »■ •

wächst «in merkwürdige « Rohr , da » Kart
mara , eine BambuSart . E « ist sehr leicht
entzündlich und brennt bei einigem
Reiben von selbst an . Die Eingeborenen
wisten eS sehr gut zum Feuerwachen zu
benutzen. Sie teilen das Rohr der
Länge nach in zwei Stücke und schneiden
in die Mitte de« einen Stückes einen
Spalt , während sie daö andere Stück in
Streifen zerlegen. Jeder Strcisen wird
recht schnell durch den Spalt hin - und
hergczogen . Durch ein Häuschen seingc»
schabten RohrS wird für da « Auslangen
deS durch die Reibung entstehenden
Funkens gesorgt und bald züngelt ein
lebhaftes Flämmchen daraus empor . Ein
Seitenstück zu dem Karimara bildet das
in derselben Gegend vorkommrndc Tam-
mara , rin Baumharz , da » die Insulaner
als Fackeln benutzen. Sie umhüllen eine
a„ S dem Harze zurechtgedrehtc Kerze mit
dem Blatt einer Sagopalme und stecken
es an . Da « Blatt wird von der Flamme
mttverzehrt , ohne stark zu kohlen, die
natürliche Fackel brennt gleichmäßig und
recht hell.

* Indianische Kalender . Die Be-
zeichnung der Jahre geschah bei den In¬
dianern nicht durch Jahreszahlen , son¬
dern in der Weise, daß ein bedeutendes,
im Winter vorgefallcnes Ereignis zur
Bezeichnung deS JahrcS angewandt
wurde . Die Indianer selbst nennen diese
Nalenderstthrung die . Wtntcrzählcr-
schrist' . Derartige indianische . Kunst-
kalender ' zählen zu den Seltenheiten.
Manche Nalenderchronikrn reichen weit
zurück, eine zum Beispiel bi» aus 117
Jahre . In solchen alten Kalendern sind
Spuren der amerikanischen Geschichte
wahrzunehmen , wie sie sich den Jndia-
nern dargcstellt hat . So sind die Jahre
177»—1781 bezeichnet durch ihre Pochen»
Winter . Ein Jahr , in dem eine Sonnen-S rniS sich ereignete,erscheint als derer, wo . Stern mit lautem Lärm'
vorbciging . Als der Präsident der Ver-
einigten Staaten den Gcsetzcsbcschluß
unterschrieb , durch den Mordtaten an
Indianern für gesetzwidrig erklärt wur-
den, da spricht die Chronik von einem
Winter , wo . Großvater ihre Ermordung
nicht Gesetz' anerkennt . Die Ermordung
des Präsidenten MeKinley imJahre 1902
wurde ausgezeichnet als »Urgroßvater
ermordet Winter ' , und vom Jahre 1911.
das di« Erbauung einer Eisenbahn in
der Nähe der Sitze der Ogalalcv -Jndianrr
sah. heißt «» betrübt . Ogalala -Eisen-
bahn und tötet sie Winter ' . Ein Dakota-
Indianer wird , wenn man ihn nach
seinem Geburtsjahre fragt , nicht etwa
1853, sondern da» . Jahr de« liefen
Schnee «' , und nicht 1889. sondern da«
.Jahr der Mondsinftrrnk «' angeben.

ander , daß er genau beobachtet wordentel,daß man scstgestellt habe,um wievielIhr er da » HauS betreten und wann er
eS verlaßen habe, wie lange er darin
gewesen und wie er nach dem an Ort
und Stelle ausgenommen «,, Befund vor-
gegangen sei. Der Richter hat seinen
Zuspruch beendet und fragt , mit sich
selbst außerordentlich zufrieden : . Nun,
Angeklagter , sagen Sie mir : war e»
nicht so?' — Worauf der Gauner er¬
widert : . Wirklich nicht, Herr Richter,
aber ich muß zugeben, Ihre Methode ist
besser al » die meine . Ich werde da»

s

nächste Mal Ihrem Rat folgen!

Alle diese Kinder sind große Lecker-
Mäulchen. Wollt ihr wissen, was sie am .
liebsten naschen, dann müßt ihr die Buch- ;
staben jedes einzelnen Namens um- .
stellen sz. B .: Die kleine . Rose Inn ' ißt I
gerne . Rosinen ' .) J

(Auslösung in nächster Nummer .) -

Auslösung de« Rätsels auö voriger I
Nummer . >
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